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Der Fall Hoffmeiſter. 
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unter Umſtänden mit Gefängniß bis zu fünf Jahren 


denjenigen, Mißvergnügen in 


Ein Milltärcapellmeiſter wegen Majeſtätsbeleldl⸗] Beziehung auf den Dienft unter ſeinen Kameraden zu 


gung verurtheilt, ein Lieutenant wegen ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Umtriebe angeklagt, ein Soldat wegen Theilnahme 
an der Maifeier vier Wochen in ſtrengen Arreſt und 
dann in die Strafabthellung, auf die Feſtung geſchickt 
— wenn man im Auslande die Zuſammenſtellung 
ſolcher Nachrichten in Verbindung mit den wieder⸗ 
holt an die Rekruten ergehenden Warnungen vor dem 
Umgange mit der Zivilbevölkerung lieſt, jo muß man 
auf die Vermuthung kommen, daß das deutſche Heer 
allgemach einer revolutionären Zerſetzung entgegengehe, 
wovon doch thatſächlich nicht die Rede ſein kann. 
Es muß bedauert werden, daß das geheime Verfahren 
bel den Militärprozeſſen ungünſtigen Auffaſſungen 
Vorſchub leiſtet. Fände überall die Oeffentlichkeit ftatt, 
ſo zeigte ſich auch leicht, wie der einzelne Fall eigen⸗ 
artig genug tft, um keinen verallgemeinernden Schluß 
auf den Geiſt in der Armee zuzulaſſen. 

Der Fall Hoffmeiſter freſlich, der ſeit Monaten 
die öffentliche Meinung beſchäftigt, hat ſich in Bayern 
unter der Herrſchaft des Prozeßrechts abgeſpielt, das 
die öffentliche Verhandlung zuläßt. Leider hat der 
8 für angemeſſen gehalten, gleichwohl die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen. Es hat ſich mithin das 
ganze Verfahren hinter verſchloſſenen Thüren abgejpielt. 
Nicht einmal der Verweiſungsbeſchluß iſt öffentlich 
bekannt gemacht worden. Und doch hat die Nation 
unverkennbar ein Intereſſe daran, Aufklärung über 
die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes und über ſeinen 
Verlauf zu erhalten. Iſt doch der junge Offizier 
viele Monate in Unterſuchungshaft geweſen. Hat er 
doch, wiewohl ſein Vorleben muſterhaft, ſein Ruf un⸗ 
befleckt war, Ungemach ausſtehen müſſen, für das ihn 
keine Behörde ſchadlos hält, alſo nur die öffentliche 
Meinung ihm eine Genugthuung geben kann. 
Man hat den Offizier verdächtigt, ſozialdemo⸗ 
kratiſche P unter den Soldaten zu verbreiten; 
man hat dann behauptet, er ſei geiſteskrank. Jetzt 
wird die Freiſprechung gemeldet, aber amtlich ſcheint 
nicht einmal öffentlich verkündet zu ſein, aus welchen 
Gründen die Freiſprechung erfolgt iſt. Nur aus Pri⸗ 
vatmeldungen, die entgegengeſetzten Berichten ent⸗ 
ſchieden widerſprechen, erfährt man einftweilen, daß 
die ärztlichen Sachverſtändigen Hoffmeiſtec für voll⸗ 
ſtändig zurechnungsfählg erklärten und die Frei⸗ 
ſprechung erfolgte, weil ſich ſeine Unſchuld heraus⸗ 
tellte. 
R Der frühere Burſche des Lieutenants Hoffmeiſter 
läßt gelegentlich eines Beſuches bei ſeinem Vater einige 
ſozialdemokrattſche Redensarten fallen. Er giebt an, 
ſolche Worte von ſeinem Lieutenant vernommen zu 
haben, und der Vater theilt dieſen Thatbeſtand einem 
Forſtmeiſter mit, dieſer macht 
kommando Anzeige, und darauf 
haftet und angeklagt, gegen 8 102 
geſetzbuches verſtoßen zu haben. 
bedroht mit Freiheſtsſtrafe bis zu drei 


Feuilleton. 
Skizzen aus Monte Carlo. 


Dieſer Paragraph 
Jahren und 


Haben Sie vielleicht irgend einen Verwandten] bei jedem Coup 


oder Bekannten, der Ihnen ſchon einmal erzählt hat, 
daß er „geſundheitshalber“ einen Winter in Nizza, 
entone ꝛc., mit einem Wort, an der Riviera zuge⸗ 
bracht hat? Glauben Sie ihm nichts mehr, er hat 
Sie ſchmählich getäuſcht. Ich bin ſeit vielen Wintern 
n Nizza und kann bezeugen, daß nur in ſeltenen 
Fällen die ſchwache Geſundheit die Veranlaſſung iſt, 
das ſonnige Mittelmeergeſtade aufzuſuchen. Das Uebel, 
an dem Tauſende leiden, die das wunderbar milde 
Klima nach Südfrankreich lockt, ſitzt ganz wo anders: 
Im Geldbeutel, und viele hoffen, hier den richtigen 
Arzt für derartige Krankheiten zu finden, indem ſie 
ſich an das Caſino in Monte Carlo wenden. Wie 
wöricht die Menſchen doch ſind! Obwohl nur ſelten 
8580 den Beſuch Monte Carlos das Uebel geſchwun⸗ 
en iſt, trotzdem wächſt die Zahl der Patienten von 
ins zu Tag, und wie mancher tüchtige Arzt wird 
olge einer mißglückten Operation als Charlatan und 
urpfuſcher 
ſträubonte Carlo! 
nd 


rechnet; ie dliger Factor, mit dem Monte Carlo 


Ju Klima 
m Süden 
ſchaft Itallens antreichs in unmittelbarer Nachbar⸗ 
ausgeſtattete Schuhe erreichbar durch höchſt luxuriös 
Linie du 

bindung Alchgelden und 
größten Procen 


die denkbar ſchnellſte Ver⸗ 


w t 
ueen ER des Wortes die gemifchtefte Geſelſchaft 


t 
Mich ;i 
der Bech über die Einrichtung des Caſino, die 
hälenſſſes daun über das Problem des a 
iſt nicht Buyer ank und Spieler hier zu verbreiten 
giebt kein abſolnkeſer Zeilen, nur eins ſteht feſt, es 
t ſicheres Mittel, zu gewinnen, und 


d mit zwe 
die Frankreich in gerader] ins Caſino hineingeht un 4 bpleſes 


erregen“. Daß 


dienſt zu kennzeichnen. 

Der Lieutenant Hoffmeiſter iſt der Strafe ledig. 
Seine militäriſche Laufbahn wird gleichwohl voraus⸗ 
ſichtlich beendet fein, Shen well er in der Verzweiflung 
über die Iſolirhaft, in der er gehalten wurde, einen 
verunglückten Fluchtverſuch gemacht hat. Hoffmeiſter 
ift erſt 26 Jahre alt; es wird ihm nicht allzuſchwer 
werden, ſich eine feſte Stellung im bürgerlichen Leben 
zu erringen. Unbillig bleibt es darum immer, daß 
der Staat unſchuldigen Menſchen ſchwere Uebel durch 
ſeine eigenen Organe zufügt, ohne ihnen, wie es doch 
bei jeder Zwangsentelgnung geſchleht, Schadenerſatz 
zu gewähren. Und unbillig iſt es doppelt, einem An⸗ 
geſchuldigten, der freigeſprochen iſt, nicht einmal eine 
moraliſche Genugthuung zu geben durch Zulaſſung 
der Oeffentlichkeit, die die Begründung der Frei⸗ 
ſprechung prüfen kann. Im übrigen dürfte der Fall 
die Frage nahe legen, ob es nicht an der Zeit jet, jo 
dehnbare Beſtimmungen wie den § 102 des Strafge⸗ 
ſetzbuches ſchärfer zu faſſen. Auch wird man gut 
thun, bei Denunziatisnen über ſozialdemokratiſche Um⸗ 
triebe in der Armee ſich ebenſo jorgfältig den Denun⸗ 
ztanten wie den Denunzirten anzujehen. 


Politiſche Tagesſchau. 
— 13. Oktober. 

Zum Fall Kirchhoff. Der Kaiſer hat 
unmittelbar, nachdem ihm der aufregende Vorfall, 
der ſich zwiſchen dem General z. D. von Kirchhoff 
und dem Redakteur Harich abſpielte, bekannt 
geworden, mit der telegraphiſchen Anweiſung an 
den Juſtizminiſter ſich gewendet, die Akten des 
Prozeſſes gegen Ewald und Genoſſen einzufordern. 
Vor dem Abgang dieſer Ordre waren der Kriegs⸗ 
miniſter und der Chef des Zivilkabinets in der 
Angelegenheit zum Vortrag befohlen worden. 


Mit dem Befinden des Fürſten Bismarck 
geht es, wie es in der Natur der Sache liegt, nur 


Ausfahrt gemacht. Im Uebrigen iſt, wie 


höchſt einfach. 37 Nummern 
die Bank zahlt den Satz auf 


der gewinnenden Zahl nur 35fach aus, das helßt, 
der Spieler hat, wenn er 5 ee 
ines Satzes. eibt alſo für die 

e hen plus 1. Selbſtverſtändlich 
kann es vorkommen, und es geſchleht auch alle Tage, 
daß einzelne Spieler vom Glück begünſtigt find, aber 
daß ſämmtliche Perſonen — die Zahl der täglichen 
Beſucher ſchwankt zwischen achtundert Ben 
die gewinnende j 

gerade auf die g „ 
für die Bank Gewinn 
Das Ende 3 
k das Kapital, m 
* die die Bank 
Zeit ein⸗ 


das Rechenexempel iſt 
exiſtiren beim Roulette, 


heblich gewinnt, iſt die Bank um 
keineswegs beunruhigt; denn 
am andern Tage mögli 
wieder zur Stelle zu ſein, 
ſicht, noch mehr zu gewinnen, 
ii Halen ee, mee 
onen Unkoſten, jähr or 
Reingewinn erzielt, beiſielsweiſe das Jahr 1891-92 
ea t, um dort reich 
Wer alſo nach Monte Carlo gebt, 5 er 

zu Haufe in 
Damit ſoll übrigens 
thlich in Monte Carlo 
man mit tauſend Francs 
itauſend heraus⸗ 
Geld zu dem 
Kräften zu amüſtren. 


igſter Weiſe das Geld au — 


ſchleudern, iſt bei Weitem vernünftiger, fno hinein⸗ 


lich wieder 5 
anderen e 5 Orcheſter ſorgt täglich 


iſt meiſtens lohnend, beſonders als Gaſt dem Abend 


ſeſälen, in denen Zeitungen 
sliegen, kann man ich 


Altırenfil 


und Anzeiger für 


„Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1,60 Mk., mit Votenlohn 1,90 Al. bei allen 2 Nl. 
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Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


davon bei dem Bezirks- langſam beſſer; aber täglich iſt ein kleiner Schritt] ſtab 
hin wird Hoffmeiſter vers | vorwärts zu verzeichnen. Am Dienſtag hat der Fürſt 
des Militärſtraf⸗[ebenſo wie an den vorhergehenden Tagen 1 
e R 


Hamburger Nachrichten hervorheben, Ruhe jetzt das 


nferate 
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bezüglich der Abſtattung von Beſuchen und dergleichen 
geübt worden iſt, auch für die nächſte Zeit noch 
beibehalten werde. a 

ueber Gehaltsverhältniſſe der Beamten 
ſchreibt ein offizlöſer Correſpondent: Wenn die Finanz⸗ 
lage es auch nicht geſtattet, mit der allgemeinen Auf⸗ 
beſſerung der Beamtengehälter ſortzufahren, ſo ſind 
deshalb noch nicht die Maßregeln gleichfalls ins 
Stocken gerathen, welche zum Zwecke einer beſſeren 
Ordnung der Gehaltsverhältniſſe im Uebrigen in An⸗ 
griff genommen find. Wie durch den laufenden Etat 
eine weitgehende Umwandlung von dlätariſch ver⸗ 
walteten Stellen in etatsmäßige Stellen herbeigeführt 
iſt, fo find auch für den Etat 1894—95 Maßregeln 
auf dieſem Gebiete in Ausſicht genommen. Aus: 
beſondere liegt es in der Abſicht, die bisher nur für 
die Mehrzahl der Unterbeamten und einen Theil der 
Subalternbeamten durchgeführte Maßregel, daß das 
Steigen des Gehalts nach dem Dienſtalter erfolgt, 
auch auf den größten Theil der übrigen Subaltern⸗ 
beamten und der höheren Beamten auszudehnen und 
damit zu einem vorläufigen Abſchluß zu bringen. 

Die Regierung und die Wahlen. In den 
Minſſterien des Innern und der Finanzen will man 
den bevorſtehenden Landtagswahlen eine beſondere 
Aufmerkſamkelt in Hinſicht auf die dabei zu Tage 
tretenden Wirkungen der neuen Steuergeſetze zuwenden 
und die Ergebniſſe der Beobachtungen auf ſtatiſtiſchen 
Grundlagen zum Gegenſtand einer Denkſchrift machen. 
Von dem Reſultat der Wahlſtatiſtik ſoll es abhängen, 
ob dem neuen preußiſchen Wahlgeſetz eine Novelle, 
die den nothwendigen Ausgleich ſchafft, nachgeſchickt 
werden wird. 

Die Wiedereinführung der Berufung gegen 
die Urthelle der Strafkammern iſt, wie das „B. T.“ 
aus inſormirter Quelle vernimmt, geſichert, indem ic) 
nämlich der Finanzminiſter jetzt mik dem erforderlichen 
Koſtenbetrag einverſtanden erklärt hat. Ebenſo iſt die 
definitive Entſcheidung dahin getroffen worden, daß 
die Oberlandesgerichte die zweite Inſtanz bilden 
jollen. Die bezüglichen Vorlagen ſollen ſchon in der 
nächſten Reichstagsſeſſion eingebracht werden. 

Die Ruſſenfeſte in Toulon. Ganz Toulon 
legt Feſtſchmuck an. Der Stadtrath ließ zebntauſend 
Fahnen verthellen und hilft jetzt noch nach, wo die 
Decoration zu dürftig ausſieht. Der Maire hat dem 
Publikum mitgetheilt, daß die Anwendung der gelben 
ruſſiſchen Kalſerſtandarte an hoher Stelle nicht ges 
wünſcht werde, der Wunſch kam aber zu ſpät, da Be⸗ 
ſtellungen und Anſchaffungen ſchon in großem Map 
abe vorgenommen worden waren. Im Arſenal hat 
man den Feſtſaal für den Ball hergerichtet, 
welchen der Marinepräfett Admiral Bigues den 
Dilſen, und den Offizieren 

e Reſerveoffiziere, welche wege 


täglich inſormiren te die Patzenhofer⸗Actlen ſtehen, 
oder, wen das nicht —— 1 viel Leute täglich 
in Berlin überfahren werden. Ich ſelbſt bin ſchaden⸗ 
ſroh genug, mit Behagen von jo und ſo viel Grad 
Kälte, von fußhohem Schnee in Berlin zu leſen, während 
man hier in leichten Anzügen im Sonnenſchein spazieren 
gebt, und mich innigſt zu freuen, daß ich nicht mit rother 
Naſe und Ohren in Berlin herumzulaufen brauche. Das 
intereſſanteſte Unterhaltungsmittel iſt für die meiſten 
natürlich das Spiel, reſpective das Zuſchauen. — 
Eine böchſt mangelhafte Ventilation der Säle und 
Infolgedefjen ſchwüle, mit allen möglichen Gerüchen 
und Parfums geſchwängerte Luft machen den ſtunden⸗ 
langen Aufenthalt in den überfüllten Spielſälen faſt 
unmöglich, und deſto mehr fällt es auf, wie grade 
das ſogenannte ſchwache Geſchlecht ſowohl an Zahl 
dominirt, wie auch durch eine fabelhafte Ausdauer in 
dieſer Atmoſphäre ſeine Stärke bewelſt. Es iſt 
häufig vorgekommen, daß Herren infolge der Luft und 
er Aufregung ohnmächtig geworden find, von 
Damen habe ich es noch niemals erlebt. Von der 
berühmten franzöſiſchen Höflichkeit den Damen gegen⸗ 
über merkt man in den Spielſälen herzlich wenig. 
Da faſt jeder Spieler ein paar hundert Francs dem 
freundlichen Dankesblick einer Dame für die ritterliche 
Ueberlaſſung eines Stuhles vorzleht, ſo müſſen Letztere 
grade jo drängen und drücken, grade jo vermittelſt 
Ellenbogenpuffen einen Platz erkämpfen, wie jeder 
andere, ähnlich wie in der Pferdebahn in Berlin. Ich 
habe im Zuſchauen am Spieltlſch niemals das rechte 
Vergnügen gefunden. Ich will nicht jagen, daß ich 
mich ärgere oder neldiſch in, wenn ich Jemanden 
gewinnen ſehe — habe ich doch den Troſt, daß er 
es bald wieder verlieren wird — aber es iſt oft 
gradezu ſchrecklich mit anzusehen, wie Leute Tauſende 
und Taufende in wenigen Minuten verlieren, wie fie 
immer höher und höher ſpielen, um den Verluſt mit 
einem glücklichen Coup wieder einzubringen, die 
wachſende Aufregung und Angſt zu beobachten, wie 
ſie mit zitternden Händen das Letzte ſehen, was ſie 
ihr eigen nennen, und wie auch dieſes der Croupier, 
ohne mit der Wimper zu zucken, ruhig einzieht, und 
es zu dem Geld binzugefügt, das andern abge⸗ 
nommen worden iſt! Man darf nicht glauben, daß 
es nur verkommene Exiſtenzen ſind, welche, ſtatt an 
Frau und Kinder, ja, nur an die allernöthigſten 
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nicht zugelaſſen werden konnten, wollten zuerſt einen 
eigenen Ball veranſtalten, find aber davon wieder ab: 
gekommen. Die ganze Dekoration des Feſtſaales be⸗ 
ſteht aus Waffen, der Kronleuchter aus Plſtolen, der 
Lampenhalter aus Bajonetten und dergleichen. Der 
Pariſer Stadtrath und der Generalrath des Departes 
ments der Seine mit dem Seinepräfekten, Poubelle 
an der Spitze, find in Toulon eingetroffen, um die 
Einladung nach Paris zu überbringen. In Toulon 
findet man die Repräſentatlonskoſten, die der Maire 
und die Stadtväter ſich haben bewilligen laſſen, über⸗ 
trieben. Der Maire erklärt aber: kein Ruſſe dürſe einen 
Heller zahlen, deshalb hat er ſich 15,000 Francs 
Kleingeld in die Taſche geſteckt, um für alle Gelegen⸗ 
heiten gerüſtet zu ſein. Auch Madame Adam, die mit 
ganzer Wagenladung von Juwelen für ruſſiſche Oſſi⸗ 
clere und Matroſen eingetroffen iſt, muß die Kritik 
des Frauenvereins, la ligue du droit des femmes, 
über ſich ergehen laſſen, da, wie eine Reſolution beſagt, 
die Feſte nicht dazu dienen, einfach die Bande der 
Freundſchaft noch enger zu ſchließen, ſondern eine 
Annäherung der beiden Völker mit Hinblick auf einen 
bevorſtehenden Krieg bedeuten. Der Golf Juan bei 
Cannes hat am meiſten Ausſicht, dem ruſſiſchen 
Mittelmeergeſchwader als Station angewieſen zu 
werden. 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß am 
Mittwoch mit zeitweiligen Unterbrechungen zwiſchen 
den Forts und dem aufſtändiſchen Geſchwader Schüſſe 
gewechſelt wurden. Die Stadt blieb ruhig, die Ge⸗ 
ſchäfte nahmen ihren Fortgang. Der Präſident hat 
ein Manifeſt erlaſſen, in welchem er erklärt, falls die 
Kongreßwahlen gegen ihn ausfielen, würde er den 
Willen des Vaterlandes zu reſpektiren wiſſen. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 12. Okt. Die in einigen Blättern 
wiedergegebene Nachricht, daß der Juſtizminiſter von 
Schelling daran denke, von ſeinem Amte zurückzutreten, 
wird von unterrichteter Seite für unbegründet erklärt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Bekanntlich 
hat der Sultan einen neuen Orden gegründet, 
und es wird, gutem Vernehmen nach, durch eine 
Speclalkommiſſion das erſte Exemplar dieſes Ordens 
Se. Majeſtät dem Kalſer übermittelt werden, ebenſo 
wie der Sultan ſ. Z. dem Kaiſer Wilhelm I. das 
erſte Exemplar des von ihm gegründeten Imtlas⸗ 
Ordens überſandt hat. 

— Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich 
Auguſt von Sachſen begiebt ſich täglich zur Theile 
nahme an den Schießübungen der Officier⸗Schleßſchule 
vom Bahnhof Friedrichſtraße aus nach Spandau, von 
wo er gewöhnlich Mittags nach Berlin zurückkehrt. 
Abends meg der Prinz hieſige Theater zu beſuchen. 
Am 17. d. Mts. findet in Spandau der Schluß der 
Uebungen der Officier⸗Schleßſchule ſtatt, bei dem auch 


tiven Armee giebt. Se. Majeſtät der Kaiſer anweſend zu ſein gedenkt. 
her: af Platzmangel (o) Am nächſten Tage gedenkt Prinz Friedrich Auguſt 


Bedürfulſſe für den morgenden Tag zu denken, das 
Letzte verſpielen; leider haben viele ehrbare Leute an 
dieſen großen grünen Tiſchen den Verſtand verloren 
und ſind um Glück und Ehre gekommen. 

Der unbefangene Beobachter, dem die anſcheinende 

Ruhe und die mechaniſche Regelmäßigkeit der Spieler 
und des Spieles eine harmloſe Meinung über die 
„Spielhölle“ einflößt, wird bel einem ausbrechenden 
Streit zwiſchen zwei Spielern ſofort die innere 
Erregung, die fieberhafte Gier nach dem Golde 
bemerken, die alle beherrſcht, die kurz vorher mit 
aufmerkſamen Augen und feſtgeſchloſſenen Lippen den 
Lauf der verhängnißvollen kleinen weißen Kugel 
verfolgten. Man liebt nicht ſehr Zank und Lärm in 
den ſchönen Sälen, und ein höherer Angeſtellter der 
Bank bemüht ſich in llebenswürdiger Weiſe, die 
Ae Stille wieder herzuſtellen, die jeden Neuling 
rappirt. 
f Den allzu erregten Perſonen pflegt in nachdrück⸗ 
lichſter Welſe ein Heiner Spoglergan in friſcher Luft 
vorgeſchlagen zu werden, damit die boflbare Zeit nicht 
verloren geht und die anderen Spieler ihr Geld in 
Ruhe und Frieden verlieren können. Selbſt 
ſchwerere Fälle, ja ſelbſt, wie es ſchon verſchſedene 
Male vorgekommen iſt, ein Piſtolenknall, der das 
Ende eines Spielers bedeutet, bringen die Kugel nur 
wenige Minuten zur Ruhe, und hat der Croupier 
erſt wieder ſein ewiges: „messieurs, faites vos jeux“ 
gerufen, haben ſchnell bereite Dienerhände den Stein 
des Anſtoßes bejeitigt, jo tft alles vergeſſen und Hab⸗ 
ſucht und Spielwuih treten wieder in ihre Rechte. 

Der Schatz meiner franzöſiſchen Sprachkenntmiſſe 
hat bel Gelegenheit ſolcher Streitfälle eine außer⸗ 
ordentliche Bereicherung in Bezug auf Schimpfwörter 
erfahren, und da ſich derartige Sachen bekanntlich dem 
Gedächtniſſe am ſchärfſten einprägen, ſo erwarte ich 
ſiegesgewiß den Moment, wo ich irgend einem un⸗ 
freundlichen Franzmann mit einer wohlſtudirten Rede 
aufwarten kann. Schöner kann bei uns ein Fiſchweib 
auf dem Markt nicht ſchimpfen, als ich ihm dienen 


würde. - 
Leider habe ich verſchiedene Male Gelegenheit ges 
habt, in überzeugendſter Weiſe ſichere Kenntniß von 
dem tragiſchen Ende unglücklicher Spieler zu erlangen. 
Es iſt dies nicht leicht gemacht; denn das Caſino iſt 
ängſtlich bemüht, derartige Fälle möglichſt zu ver⸗ 


alsdann von hier wieder abzureiſen. Am geſtrigen 
Nachmittage beſuchte Se. Königl. Hoheit in Begleitung 
ſeines perſönlichen Adjutanten 
Muſeum. 


England. 
London, 12. Okt. Der Zuſammenſtoß mit den 


das Hohenzollern» | Matabeles iſt bevorſtehend. Lobengela erwartet mit 


vier auserleſenen Regimentern am Schanganifluſſe die 


— Der frühere Kriegsminiſter, General der In⸗ aus 1400 Mann beſtehenden britiſchen Streitkräfte, 


fanterie v. Kameke, iſt heute hier im „Hotel 


zu] Man hofft den Feldzug in Monatsfriſt zu beenden. 


den bier Jahreszeiten“, wo er ſeit einiger Zeit wohnte, — Wie die „Times“ aus Buenos⸗Ayres von geſtern 


verſchieden. 
— In den heute im „Vorwärts“ 


meldet, benachrichtigte der Finanzminiſter die „Times 


erſchienenen | of Argentinia“, daß die Geſetzentwürfe, welche er dem 


Anträgen zum Kölner Parteitage der Sozlal⸗ Kongreß am 11. d. M. unterbreiten werde, die Ein⸗ 
demoktaten glaubt die „National⸗Zeitung“ ein Anz löſung der Verpflichtungen Ren Peiche Romero 


zeichen dafür zu finden, daß der demokratiſche Sozialis⸗ 
mus ſich vorläufig an der Grenze ſeiner Expanſions⸗ 
kraft angelangt ſieht. 
Parteitag ſelbſt tragen. 


— Im Leitartikel ihrer Abendausgabe verweiſt] verboten 


Dieſelbe Signatur dürfte der | nehmen, 


gegenüber den auswärtigen Gläubigern eingegangen jet. 
Es ſei nicht beabſichtigt, eine Ane Schuld Aufn: 

noch auch eine neue Emiſſion zu veran⸗ 
Eine weitere Ausgabe von Papiergeld werde 
und es werde im ordentlichen Ausgabebudget 


ſtalten. 


die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf das zwiſchen den Einzel⸗ die jährliche Verbrennung von mindeſtes ſechs Mill. 


ſtaaten und dem Lieiche beſtehende ungünſtige Ver⸗ Papiergeld, welche 


Summe bis zu zwölf Millionen 


hältniß der Ueber welſungen und Matrispechögt werden dürfte, vorgeſehen. Ferner ſollten 150 


kularumlagen, das in der letzten Zeit un⸗ 
haltbar geworden jet und nicht mehr den Prinzipien 
einer ſollden Wirthſchaftspolitik entſpreche. Reformen 
ſeien daher nothwendig. Durch die geplanten Steuer⸗ 
reformen ſoll, jo ſchließt der Artikel, wenigſtens ein 
Schritt auf dieſem Wege verſucht werden. Es ſoll 


für eine Reihe von Jahren ein ſtabiles Verhältniß! hat 


zwiſchen Ueberweiſungen und Matrikularumlagen her⸗ 
geſtellt werden, daß aber der Tabak und der Wein 
als geeignete Objekte für dieſe Maßnahmen anzu⸗ 
ſehen ſeien, muß ohne Welteres zugegeben werden, 
ſo lange nicht zu beſtreiten iſt, daß eine ganze Reihe 
von ſolchen Verbrauchsgegenſtänden verhältnißmäßig 
viel ſtärker ſteuerlich belaſtet ſind, als Tabak und 
Wein, die viel weniger als die letzten Luxus⸗ 
viel mehr Lebensmittel ſind. 

Eiſenach, 12. Okt. Auf dem deutſchen Ge⸗ 
werbekammertag, der heute hierſelbſt zuſammengetreten 
ind 16 Gewerbekammern, der Gewerkverband und 
der Centralausſchuß der Innungsverbände durch 52 
Delegirte vertreten. Nach der Begrüßung durch die 
offiziellen Vertreter der ſüchſiſch⸗weimariſchen Regie⸗ 
rung, der Stadt Etſenach, des Reichsamts des Innern 


und des preußiſchen Handelsminiſteri 
die Verhandlungen. 8 ſteriums begannen 


b Oeſterreich⸗ungarn. 

Wien, 11. Okt. Zahlreiche Gerüchte eirkuliren 
bezüglich der ſenſationellen Taaffeſchen Wahlreform⸗ 
vorlage. Angeblich ſollen die Deutſchliberalen, 
welche die Wahlreform als hauptſächlich gegen ſich 
gerichtet auffaſſen, die Ablehnung der Regierungs⸗ 
verordnungen über den Prager Ausnahmezuſtand 
beabſichtigen. Doch wird dies von deutſcher Seite 


Millionen 43 prozentiger, im Beſitze der Regierung 
befindlicher Obligationen Nene werden. Der 
Miniſter glaubt, daß der Kongreß dieſe Geſetzentwürfe 
ohne Amendement annehmen werde. 


Serbien. > 
Belgrad, 12. Okt. Kabinetschef Dr. Doktiſch 
ſeit heute die Sprache vollkommen verloren. In 
Folge feines höchſt gefährlichen Zuſtandes kehrt der 
König bereits dieſe Nacht nach Belgrad zurück. Das 
Doktiſch dauernd von feinem Poſten ſcheidet, ſteht 
nicht mehr in Frage. In radikalen Kreiſen iſt ein 
heftiger Streit wegen ſeiner Nachfolge entbrannt, 
doch wird beſtimmt verſichert, daß der König an 
ſeiner Stelle einen Gemäßigten und nicht einen 


und Radikalen der Richtung Paſchſtſch berufen wird. 


Amerika. 


Waſhington, 12. Okt. Der Senat begann 


„Jgeſtern ſeine permanente Sitzung, um die Abſtimmung 


über das Geſetz betreffs die Aufhebung der Sherman⸗ 
akte herbeizuführen. In den Garderobezimmern find 
Sophas aufgeſtellt und beſondere Vorkehrungen zur 
Verabreichung von Speiſen an die Mitglieder des 
Senats getroffen. Diejenigen Senatoren, welche die 
Aufhebung der Shermanakte befürworten, find genöchigt, 
ihre Anhänger in genügender Zahl zuſammen zu 
halten, um die Beſchlußſähigkeit des Hauſes zu er⸗ 
möglichen, während von den Silberanhängern nur 
zwei im Senate verbleiben. — Um 3 Uhr morgens 
dauerte die Sitzung noch fort. 


Wahlnachrichten. 


— Herr v. Kardorff erläßt in der konſer⸗ 
vatlven „Rechten Oder⸗Uferzeitung“ * Erklärung, in 


als unrichtig bezeichnet. Glaubhafter erſcheint die x er ſich für den baldigen Erlaß eines Schul 


Verſion, daß die Ablehnung der Ausnahme⸗Verord⸗ 
nungen eine Auflöſung des Parlaments verurſachen 
würde. Indeß bleibt dieſe Ablehnung höchſt 
unwahrſcheinlich. Die Wahlreform beherrſcht fort⸗ 
während alles Intereſſe. 


tatlonsgeſetzes ausſpricht. Gleichzeitig giebt er die 
Verſicherung ab, daß die freikonſervative Fraktion an 
HE Vereitelung des Volksſchulgeſetzentwurfs von 1892 
hren redlichen Anthell habe; ihr entſchloſſenes Ein⸗ 
treten gegen denſelben habe nicht nur die Fiktion be⸗ 


Sie bildet in Abgeord⸗ | leitigt, als ob der Widerſtand gegen denſelben lediglich 


netenkreiſen den Gegenſtand lebhafter Erörterungen.] von liberalen, mehr oder weniger unkirchlich geſinnten 


Mehrfach tritt nachgerade eine etwas ruhigere 
Anſchauung hervor. Speziell die Polen urtheilen 


nüchtern und wollen die Vorlage vor ihrer end⸗ S 


giltigen Stellungnahme erſt ſorgfältig prüfen. 
Sämmtliche Parteien werden in der nächſten Zeit 
über die Reform eingehende Verathungen abhalten. 


> Frankreich. daß 
Paris, 13. Oktober. Die Preſſe beſpricht das] konſervativen, 


reiſen ausging, ſondern ihr parlamentariſcher Wider⸗ 
tand ſei um ſo wirkſamer geweſen, als er die Erhal⸗ 
ung der bewährten Traditionen der hohenzollernſchen 
chulpolitik und die Erhaltung bewährter Einrich⸗ 
tungen der Selbstverwaltung ſich zum Ziele ſetzte, 
mithin von echt konſervatlven ſtaatserhaltenden Geſichts⸗ 
punkten geleitet war. Darnach muß man annehmen, 
Herr v. Kardorff der Anſicht iſt, die Deutſch⸗ 
welche für das Zedlitſche Voltsſchulgeſetz 


freundſchaftliche Telegramm des Königs Humbert an eingetreten find, würden nicht „von echt 
den erkrankten Marſchall Mac Mahon zumeiſt in] Geſichtspunkten“ geleitet. Das e ber en 


aber 


abfälliger Weiſe und findet dieſen plötzlichen Freund⸗ v. Kardorff nicht, wiederum im Kreiſe Wartenberg⸗ 


ſchaftsbeweis zum Mindeſten ſonderbar. Verſchiedene] Oels neben zwei Deutſchkonſervativ 


Blätter motiviven die verſuchte Annäherung an Frank⸗ 


en 
die bekanntlich ein Schuldotationsgeſetz > kandidiren, 


reich mit der fteigenden italienischen Geldlalamität.] schulgeſetz à la Graf Zedltz nicht woſlen e ein Volks⸗ 


Nur der „Matin“ beurtheilt die Handlung des 


Königs freundlich und mißt derſelben einen polltiſchen. Zentrumsleuten in Sch lej 
Werth bei. — Die Weltausſtellung von 1900 wird immer ſchärfere Formen an. 
wiederum auf dem Marsfelde ſtattfinden. Man be⸗ meldet, daß auch dort die ultramontan 
abſichtigt den Eyfelthurm bis zur erſten Plattform offiziellen Zentrumskandidaturen 
abzutragen und einen Feſtpalaſt darauf zu errichten. | Die „Nowiny Raciborski,“ 
Auf dem Seinefluß fol ein ungeheurer ſchwimmender | Schleſiens, verkündet die 


— Der Kampf zwiſchen den Polen und den 


te 
Aus Ratibor Wird ge⸗ 
en Bot 
beriworjen Haben 


das führende Pole 
definitive Losſagung der 


Palaſt für die Elektricitäts⸗Ausſtellung errichtet werden.] oberſchleſiſchen Polen vom Zentrum. 


— Nach einer Meldung der „Politique Coloniale“ 


aus Kotonu ſoll General Dodds Vorbereitungen für | Vereins in Halle 
eine größere Expedition nördlich von Abomey treffen, | Zuſammengehen mit den 
Behanzin unterhalte die Agitation im ganzen Lande] dagegen das Anerbieten der 
bis Wheyda und man befürchte, daß deſſen Anhänger] der konſervatlven Partei anzuneh 
nach dem Abmarſche der Truppen Wheyda in Brand bisherige Abgeordnete Profeſſor Dr. 


ſtecken würden. 


tuſchen, 


jeden Selbſtmord ſorgfältigſt zu regiſtriren und in 


möglichſter Genauigkeit die begleitenden Nebenumſtän de] mittelt werden können, wird denſelben i 
zu veröffentlichen. Daß dieſes Blatt natürlich der] Weiſe von dem plötzlichen Tode ihres 


paſſirten, wovon der erſte ein 


konſ.) als gemeinſchaftliche Kandidaten für die Land⸗ 
tagswahl aufgeſtellt werden ſollen. Dem „Liberalen 
Wahlverein“ wird jetzt nichts übrig bleiben, als ſelbſt⸗ 
ändig vorzugehen. 

. 8 Neiſſe, 12 Okt. Die klerikalen Polen be⸗ 
ſchloſſen die Kandidatur des Freiherrn von Huene 
fallen zu laſſen und dem Centrumsabgeordneten 
Oberlehrer Theyſſing ihre Stimme zu geben. 


Aus aller Welt. 


Eiſenbahnbrücke eingeſtürzt. Beim Ran⸗ 
given eines Eiſenbahnzuges brach in der Nacht zum 
10. d. M. in Stettin ein Joch der jogenannten 
Rangirbrücke vor dem Zentralgüterbahnhofe in dem 
Augenblicke zuſammen, als zwel Waggons die Brücke 
ſchweres Panzergeſchüßz 
trug, das für den auf dem „Vulkan“ im Bau 
begriffenen Panzer „Weißenburg“ beſtimmt war, und 
der andere die ſchweren Panzerplatten führte, welche 
dieſelbe Beſtimmung hatten. Die beiden Waggons 
ſtürzten mit ihrer Ladung auf die ſumpfige Wieſe, 
ein dritter Waggon blieb an der Brücke hängen. 
Ein weiteres Unheil erfolgte zum Glück nicht, auch 
blieben die Lokomotiven und die übrigen Waggons 
unbeſchädigt. 

* Bei heftigem Siroecoſturm iſt in der Nacht 
zum 7. Oktober das eine Stunde von Innsbruck 
entfernte, auch als Sommerfriſche beliebte Dorf Aldrans 
zur Hälfte verbrannt. Das Feuer kam in einem 
Wirthshauſe gleich nach Mitternacht auf bisher 
unermittelte Weiſe aus; man ſagt beim „Türkenaus⸗ 
gratſchen“ (Ausſchälen der Maiskolben) jei getanzt 
und dabei wahrſcheinlich eine Lampe umgeworfen 
worden. In ungemein kurzer Zeit ſtand das halbe 
Dorf in Flammen. Die Sprltze befand ſich zu allem 
Unglück in einem Schuppen des Hauſes, wo das 
Feuer auskam, und konnte nicht ausgeholt werden. 
Die Kirche brannte ſo raſch nieder, daß nicht einmal 
Sturm geläutet werden konnte. In einem Haus war 
Pulver in größerer Menge vorhanden, das explodirte. 
Gegen 150 Perſonen ſind obdachslos. Brennende 
Schindeln wurden vom Sturm weit fort, ſogar bis 
jenſeits des Innfluſſes getragen. Das weitbekannte 
Schloß Ambras war in nicht geringer Gefahr, falls 
der Wind ſich gewendet hätte. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 13. Oktober. 


Das Stadttheater erfreute uns geſtern durch die 
Aufführung eines zweiten Stückes von Shakeſpeare 
und zwar des Luſtſpiels: „Der Kaufmann 
von Venedig“. Wir heben mit Abſicht das 
Wort Luſtſpiel hervor, weil es noch garnicht jo 
lange her iſt, daß auch gute Bühnen meinten aus 
dieſem Stück, dem Shakeſpeare ſelbſt keine Bezeichnung 
beiglebt, ein Schauſpiel machen zu müſſen, um da⸗ 
durch vielleicht des Juden Geſtalt mehr in den Vorder⸗ 
grund zu rücken. Vielleicht auch deshalb, weil faſt 
nur reiſende Virtuoſen den Shylock ſpielen, und dieſe 
dann das Stück beherrſchen wollen, während die 
Herrſcherrolle in demſelben der Porzia zukommt. Kurzum 
es iſt ein Luſtſpiel und zwar eines, deſſen hoher Werth nur 
deshalb nicht genügend zum Ausdruck gelangt, weil 
ſchlechte Vorſtellungen dem Publikum nachgerade den 
Geſchmack an dieſem wie anderen Werken der Klaſſiker, 
die man doch alle recht genau kennt, und die eben 
darum auch nur durch treffliche Wiedergabe aufs neue 
feſſeln können, verdorben haben. Die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung nun wäre eines beſſeren Beſuches wohl werth 
geweſen, ſie war gut und wäre vortrefflich geweſen, 
wenn die Darſteller es beſſer verſtanden hätten, den 
Geiſt des Luſtſpiels zu erfaſſen und wenn ſie vor allem mit 
der gebundenen Rede Shakeſpeares ſich beſſer hätten ab⸗ 
finden können; man ſoll gewiß nicht ängſtlich ſkan⸗ 
diren, aber andererſeits iſt auch der leichte Con⸗ 
verſationston unſrer modernen Luſtſpiele bei 
Shakeſpeare nicht am Platze. Weſentlich dieſem Um⸗ 
ſtande iſt es zuzuſchreiben, daß die relzvolle, fein 
bumoriſtiſche Scene bet der Porzia (III. Akt) nicht voll zur 
Geltung kam. Frl. Ronald als Porzla ſprach im 
Ganzen zu leiſe, ſo leiſe, daß man ſie auf der Eſtrade 


er weiß auch andererſeits, daß er ſeinen Haß ver⸗ 
bergen muß, er beugt ſich tief unter dem Fluche, der 
ſeine Race ausſtößt aus der Geſellſchaft und neben 
dem Haß geht ein leiſer Zug der Furcht einher; und 
ndlich haßt er zielbewußt, er drängt den Haß hinter die 
Maske hündiſcher Ergebenheit nur, um deſto ſicherer 
zu gelegener Zeit dieſem ſeinem Haß genügen, ſeinen 
Rachedurſt befriedigen zu können. Vorzüglich geſpielt 
war dagegen wieder die Gerichtsſcene im letzten Act, 
der als der Glanzpunkt des Abends bezeichnet 
werden muß. Herr Sieg, der bei dem ſalo⸗ 
moniſchen Urtheilsſpruch der Porzia zu ſehr dem 
Zuſchauer abgewendet war, hätte an dieſer Stelle 
eine etwas größere Pauſe machen können, die 
uns die Vorgänge in ſeiner Seele mimiſch kenn⸗ 
zeichnen mußte. Jeder Uebertrelbung abhold, die 
beiſpielsweiſe bei der Darſtellung Fr. Haaſes fo 
widerwärtig wirkt, bot Herr Sieg ein abgerundetes 
Bild feiner Charakteriſtik, das auf ein ernſtes und 
pflichttreues Studium ſchließen läßt. 


Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
5 Nachdruck verboten. 

14. Ottober: Veränderlich, ſtarke Winde, kühl. 
Sturmwarnung für die Küſte. 

15. Oktober: Abwechſelnd, Niederſchläge, 
windig, kühl, Sturmwarnung. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 13. Oktober. 


* [Gewerbegericht.] In einer Invalidenrenten⸗ 
ſache hatte ein Schiedsgericht die Anſicht ausgeſprochen, 
daß die dem Berufungskläger von ſeinem Schwager 
gewährte Wohnung, Beköſtigung und geringen Baar⸗ 
beträge keine Lohnzahlung im Sinne des Geſetzes 
darſtellten, vielmehr habe der Schwager durch Ge⸗ 
währung der angegebenen Bezüge lediglich der ihm 
geſetzlich obliegenden Alimentatlonspflicht genügt. In 
der Reviſionsinſtanz hat das Reichsverſicherungsamt 
dieſe Anſicht als unzutreffend bezeichnet, da eine ge⸗ 
ſetzliche Verpflichtung zur Allmentirung von Schwägern 
nach dem für den Streitfall maßgebenden preußtſcheu 
Allgemeinen Landrecht nicht beſtehe. — Ein Arbeiter 
verlangte bei einem Gewerbegericht, daß ſein bisheriger 
Arbeitgeber das auf denſelben entfallende Drittel der 
Krankenverſicherungs⸗Beiträge für die ganze Dauer 
der Arbeitszeit nachzahle, da er die Beiträge in voller 
Höhe ſelbſt entrichtet hatte. Der Einwand des Ar⸗ 
beitgebers, es jet ausdrücklich ausbedungen, daß Kläger 
die ganzen Beiträge zahle, wurde vom Gewerbegericht 
verworfen, weil dem Geſetze zuwiderlaufende Vertrags⸗ 
beſtimmungen nach § 80 des Krankenverſicherungsze⸗ 
ſetz s feine rechtliche Wickung hätten und ſogar nach 
§ 82 a. a. O. mit Geldſtrafe bis 300 Mk. oder mit 
Haft beſtraft würden. 

* [Eiſenbahnfahrkarten der Reichstagsab⸗ 
geordneten] Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat nach Benehmen mit dem Reichskanzler durch Er⸗ 
laß vom 21. September d. J. beſtimmt, daß die 
Giltigkeitsdauer der Eiſenbahnfahrkarten der Reichs⸗ 
tagsabgeordneten ſich nur bis zum Ablauf des achten 
Tages nach Schluß der jeweiligen Reichstagsſeſſion 
erſtrecke; nach Ablauf dieſer Tage verliere die Karte 
ihre Giltigkeit, auch wenn der Antritt der Rückreiſe 
früher erfolgt ſei; daſſelbe gelte für die Eiſenvahn⸗ 
Fahrkarten der Mitglieder des Herrenhauſes. ‚ 

* (Heizung der Eiſenbahnzüge Für dle 
Heizung der Perſonenwagen find nach einer Ver⸗ 
fügung der kgl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
fortan die nachſtehenden Vorſchriften maßgebend: In 
der Zeit vom 1. Oktober bis 15. Mai müſſen ſämmt⸗ 
liche Perſonen züge fo ausgerüſtet fein, daß jeder Zelt 
geheizt werden kann. Bei der Heizung iſt anzu⸗ 
ſtreben, daß auf der Zug⸗Abgangsſtation in den ein⸗ 
zelnen Abtheilen eine Temperatur von nahezu + 10 
Grad C. herrſcht. Ob die Nothwendigkeit zum 
Heizen vorliegt, beſtimmt die Zug⸗Abgangsſtation 
unter Beachtung der deswegen etwa vom Betrlebs⸗ 


Se in dieſer Scene kaum verſtehen konnte.] amte erlaſſenen beſonderen Verfügungen. Eig von 
Die e bern nationalligerafen Lach der hair der Porzia kam nur ſtellenweiſe] dem Betriebsamte zu beſtimmender Beamter der Helz⸗ 
4 Freifinnt eſchlofſen, dag zur Geltung; in der Gerichtsſcene jedoch, in ſtation trägt die Verantwortung für die vorſchrifts⸗ 
else ‚gen abzulehnen, welcher Frl. Ronald ihre rhetoriſche Begabung zum] mäßige Heizung, während das Bugbegleikungenexjonal, 
zunehmen bartelen“ und] Ausdruck bringen konnte, war fie ganz vortrefflich. namentlich der Zugführer, die Beiolgung er ges 
FA. der Herr Stern (Örazlano) neigte mehr, 2 gut 9 1 r aneliehn 

5 ü ; ungen . 
einen. Voß (et — * 5 — En 2 ſinkt — — = forgen hat, daß etwaigen Beſchwerden der 
b nothwendi um Niveau der Poſſe Reiſenden, namentlich auch über zu ſtarkes Heizen 

5 ne Wieder⸗ nach Möglichkeit begegnet wird. 

wurde] herab, wenn es fo wie geſtern zur 


und da das Etabliſſement jährlich ein höchſt z licher Schnelligkeit zur Stelle geſchafft war, mund 


auſehnliches Sümmchen verbraucht, um ſich die Ver⸗ ein großer Blutfleck, der das grüne Tuch tri 

ſchwiegenheit der Hotels, ſowie der Zeitungen zu er⸗ausgewaſchen, und wenige Augenblicke ränkte, 
kaufen, jo zeigt fi der merkwürdige Fall, daß man ſich eine reizende plötzl 
in Monte Carlo ſelbſt nur höchſt ſelten von derartigen] gewordenen Stuhl, indem fie ziemlich la hlich frei 
Fällen hört, es ſei denn, daß es von Nizza ald nung ausſprach, auf dieſem Platze vom 
Neulgkeit herübergebracht wird, wo ſich ein Journal,] ders begünſtigt zu werden. 
„l'Eclalreur“, der lobenswerthen Aufgabe unterzieht, dem leeren Platze lagen, zog der Crouple 


junge Dame auf den Io wl ke 
ut die Hoff⸗ 
Glück = 
Zwei Golditüde, bie a 

99 05 
mörders er⸗ 
n ſchonendſter 


Soweit die Verwandten des Selbſt 


liebevollen Unterſtützung des Caſino verluſtig geht, | Meldung gemacht; einem mir gut hrs ngehörigen 


braucht wohl kaum erwähnt zu werden, ebenjowenig | wurden vom Caſino für ein Atteſt dahin 
die Thatſache, daß im ganzen Fürſtenthum Monaco | ein 
kein einziges Exemplar dieſes Blattes aufzutreiben iſt.] Familſe 


deten Arzt 
gehend, daß 


Herr aus einer ſehr bekannten tali 
eniſ 
ſe chen 


am „Herzſchlag“ verſtorben 


Als Erſatz iſt die Zahl der übrigen Abonnenten eine | tauſend Francs angeboten. Er weigerte ſcd, aber an 


recht beträchtliche. 


5 
Ein Fall, der ſo recht die nichtswürdige Ver⸗ Hand unterzeichnet, im Bureau des C nog derer 9 
tuſchungsmethode des Caſinos illuſtrirt, ereignete fich | bekannte werden der Fürſorge des Todt 
vor wenigen Wochen, als das plötzliche Verſchwinden | Monte Carlo überantwortet, und kleine g 


andern Tage beſand ſich das Zeugniß, dam 


aſinos. Un⸗ 
engräbers in 


a old 
einer altadligen öſterreichiſchen Perſönlichkeit Auſſehen] mern auf ſchwarzen Täfelchen find die einziae Num⸗ 


erregte. 


dem unglückſeligen Entſchluß, ſich 
Kopf zu jagen; darob große Verſtimmung und 
Aergerniß, und da natürlich das Herausſchaffen eines 
Sarges aus dem Hotel einen ſchlechten Eindruck beim 
Publikum veranlaſſen könnte, ſo griff man 
andern Mittel. Keinem Menſchen fiel es auf, 
andern Tage eine ſimple Piano⸗Kiſte aus dem 
getragen und mittels eines Möbelwagens forttrans⸗ 
portirt wurde. Daß in dieſer Kiſte anſtatt des 
Pilaninos der Körper dieſes großen, ſtarken Mannes 
enthalten war, ahnte Niemand. 

Zu welcher entſetzlichen moraliſchen Verrohung 


aber das Spiel führen kann, möge der Fall bewelſen, loren, 


dem ich ſelbſt beigewohnt habe. Es war im Mai 


vorigen Jahres, Nachmittags gegen 6 Uhr, wo die] Reue und Schande 


Zahl der Beſucher am ſchwächſten iſt, als ein Herr 


im Alter von etwa 40 Jahren plötzlich mit gleiche | Hauptſtraßen ein 


giltigſter Miene am Spieltiſch einen Revolver hervor⸗ 
308, und im nächſten Moment als Leiche zuſammen⸗ 
ſank. 


Der betreffende Herr, von hoher ſtattlicher] der Ruheſtätten dieſer „vom Glück Geniedenen- Blezde 
Figur, der mir durch ſein vornehmes Ausſehen, ſowie | Statiſtik hat ſich auch Monte Carlo Feld ib 
durch ſein hohes Spiel auffiel, wohnte in einem Hotel, | Forſchungen ausgeſucht, und ein Beneide a 
das direct an dem Platze des Caſinos gelegen fit. | der mit feiner freien Zeit nichts anzufan 5 
Ein verhängnißvoller Abend brachte den Armen zu hat ausgerechnet, daß auf je 360,000 Franc, die d 
eine Kugel in den | Caſino gewinnt, ein Selbſtmord kommt, was f 


zu einem | Gelde, 
als am große und kleine Flecke 
Hotel | überdecken, und die, 


zum 
uswerther, 
gen wußte, 


e lich wieder ihre helle Freude an 


8 gerügten Mangel an 


* [Wieder ein Unglück durch verwechſelte 
Flaſchen. Der in der Angerſtraße wohnhafte 
Arbetter Franz Kretſchmann ſtand geſtern bei der 
auf dem Gr. Wunderberg wohnhaften Eigenthümerin 
F. in Arbeit. Letztere wollte dem K. einen Schnaps 
verabreichen, verwechſelte hierbei aber die Flaſche 
und reichte ihm eine ſolche mit einem aus Vitriol 
beſtehenden Färbemittel. Als K. biervon trank, hat 
er ſich ſo ſchwere innere Verletzungen zugezogen, daß 
er ſofort in's Krankenſtift geſchafft werden mußte. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

*Stadttheater.] Als zweite volksthümliche Vor⸗ 
ſtellung geht morgen (Sonnabend) das heitere Luſt⸗ 
ſpiel „Die zärtlichen Verwandten“ von 
Rod. Benedir in Scene. Für Sonntag iſt als Na ch⸗ 
mittags ⸗Vorſtellung das Volksſtück „Der 
Pfarrer von Kirchfeld' in Ausſicht genommen. 

* Ueber den Stand der Felder in unſerer 
Provinz] ſchreibt heute das Organ des Central⸗ 
vereins weſtyr. Landwirthe, die „Weſipr. Landw. 
Mitth.“: Der plötzliche Umſchlag der Witterung 


Regionen hatten ja natür⸗ 

Die oberen Reg Er b Um- 
ngen, deren Neriſſa ſich nicht erwehren konnte, 

ar en wird fie um dieſes „Beifalls“ willen 
ſchön nennen. Frl. Gieſe cke (Neriſſa) war neckiſch 
wie die Rolle es erforderte, nur hätte die Künſtlerin 
es vermeiden müſſen, zu ſehr in den leichten Conver⸗ 
ſationston der Tilli zu verfallen. Herr Direktor 
Gottſcheid hatte die undankbare Rolle des 
Prinzen von Marocco übernommen. Der Künſtler 
litt augenſcheinlich bei ſeinem Auftritt an Einer 
Indispoſition, die ſich jedoch während der Sorte 175 
verlor; übrigens vermochte auch Herr Gottſche d Air! 
das Publikum für die von Hauſe aus höchſt ſtief⸗ 
mütterlich behandelte Epiſodenfigur zu Kuppe SEEN 
err Baſch als Tubal war zufriedenſte zu 
Herr Meyerhoff als u m 

Herr Calltano in der kleinen Ro 75 1 
Lanzelot. Herr Pflüger (Antonia) muß umfang 


rgan vornehmen; der 
reiche Studien mit 8 25 Ar er 


gabe gelangt. 


ebenſo 


e] Baſſanio des Herrn Str dein Einbeimſen der Fan 
er Salanio des Herrn] kommt den Landwirthen be 

85 15 725 = ih Der Lorenzo des Herrn fruchternte und bei der Verrichtung der letzten Be⸗ 

Ste “ u litten weſentlich unter dem oben | ſtellungsarbeiten weſentlich zu ſtatten. Wenn dieſes 

J Verſtändniß für die Shakeſpearſche] feuchtwarme Wetter allerdings länger anhalten ſollte, 


15 Gieſeke gab übrigens auch den ſo können auch leicht große Nachtheile daraus für den 
eine Zahl von 70—80 Selbſtmorden ergiebt daß n en Rolle 8 ſich überraſchend gut] Landwirth entſteben, und zwar durch Ueberwachſen 
von den vielen dunklen Ehrenmännern, die Dogen, N Gliederung der Rede und meh] der Saaten, weil dadurch das Eindringen des Froſtes 


Carlo mit ihrer Anweſenheit beehren, um 4 


was ſie dort zu gewinnen hoffe 
Ihrer Vergangenheit zu 
wenn ihre letzte Hoffnun 
nicht in Erfüllung geht, zum Revolver greſſen, die 
wenigſten den Schuß Pulver werth ſind, entſchuldigt 
die unwürdigen Zuſtände keineswegs. Leider haben 
auch viele achtungswerthe und hochangeſehene Perſonen 
ſich fortreißen laſſen, Summen zu ſetzen und fie ver⸗ 
die weit über ihre Verhältniſſe hinausreichten 
und dann einen verzweifelten Schuß einem Leben voll 
vorgezogen. i 
Die Stadt Nizza hat recht gethan, in einer ihrer 
großes Placat angeſchlagen zu haben: 
Geht nicht nach Monte Carls! Ihr werdet un⸗ 
fehlbar verlieren! Monte Corlo der Ruin alles 


Mit Hilfe warmen Waſſers, das mit unglaub⸗ Glückes! Monte Carlo der Ruin der Familie 


U - 
— 1 


ats Jeſſien und Frl. Gieſelbrecht baten ihre Schule 
9 digkett. 


; etwas beſſere Gli 
wulürliche Würde hätten jedoch die Figur mehr in den 


in den Boden verhindert wird. Es liegt dann die Ge⸗ 
Vordergrund ſtellen können. Fräulein Weinholz 


fahr nahe, daß der Schnee auf ungefrorenen Boden 
fällt und die Saat ausfault. Im Weſten unſerer 
Monarchle erhofft man in Folge dieſer „Mat Witterung“ 
noch bedeutende Extragsſteigerung bei den Rüben, 
allerdings auf Koſten ihres Zuckerge halts. Dieſe Ge⸗ 
fahr liegt in dem Maße bier im Oſten nicht vor weil 
die Rüben zum Theil bereits ein zu hohes Reife⸗ 
ſtadium erreicht haben, zum großen Theile aber auch 
ſchon gerodet find. Ein Rückgang der Bolarijation 
wird aber auch hier namentlich bei den Rüben auf 
den Fabrithöfen, wo in Folge der ſtarken Anfuhr 
dieſelben ſehr hoch geichättet ſind, uubedingt eintreten. 
Ein anderer Nachtheil liegt für die Landwirthe noch 
darin, daß ſich bei dem durchweichten Boden die Abe 
fuhr ſchwieriger geſtaltet und die Schmutzprocente 
bedeutend höher werden. Der Weide iſt dieſes Wetter 


teht in ihren Umriſſen 
keiner wi Darſteller dieſes 
der überkommenen Schablone. 
zugetheilt wor⸗ 
Verſtändniß ſich 
gut beobachteter 


Die Figur Shylocks 
eee Le 
uden lä 
— war die Rolle Herrn Sieg 
den, der ſeiner Aufgabe mit ſchönem 
unterzog und aus einer Fülle kleiner, 5 
Züge einen Charakter ſchuf, der den Anforderungen 
des Dichters recht gut genügen konnte. Nur im erſten 
Akte, in der Antrittsſcene und ſpeziell in der Scene 
mit Antonio trug der Künſtler zu ſtark auf; 
Shylock muß hier kriechend ſein, er haßt zwar, 
er haßt mit einer Leidenſchaftlichkeit, die man bei dem 
alten, demüthigen Juden nicht erwarten ſollte, und 
dieſer Haß auch macht ihn zur tragiſchen Figur; aber 


natürlich ſehr förderlich, und es iſt zu hoffen, daß 
das Vieh im guten Futterzuſtande auf den Stall 


kommt. 


*Der Elbinger Schweineverſicherungs⸗ 
Verein hielt geſtern Abend eine General⸗Verſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtanden: Fall Braun und 
Was die Vereinsangelegen⸗ 
heiten betrifft, ſo ward beſchloſſen, daß erſt nach Ab⸗ 
lauf von 24 Stunden, vom Zeitpunkte der Beitrags⸗ 
zahlung ab gerechnet, die Verſicherung in Kraft treten 
ſolle. Schlachtſchweine, welche an Fleiſcher verkauft ſind, 
Stunden nach der Anmeldung 
zur Verſicherung geſchlachtet werden, widrigenfalls 
Weiden = Pächter 
der benachbarten Ortſchaften Wanſau und Rothebude 
0 dem hieſigen Verein beizu⸗ 
Die Berſicherungs⸗Taxatoren werden ange⸗ 
wieſen, den Verſicherungsantrag nur anzunehmen, 
wenn ſämmtliche Schweine des Antragſtellers für 
geſund befunden werden. Iſt auch nur ein Schwein 
1 andern nicht aufgenommen 
werden. Den übrigen Theil der Tagsordnung bildete 
eine eingehende Beſprechung und Beſchlußfaſſung über * vi 

i ch t rovinzen. 
der Verſicherung erkranktes Schwein ſelbſt geſchlachtet Nachrichten aus den 5 
a ae pe ver⸗ 
gleich der Verſicherungs⸗ 
nehmer nicht ſtreng nach den Statuten gehandelt 
hatte, wurde derſelbe doch mit 9/0 des Taxwerthes, 
k. betrug, entſchädigt, weil angenommen 
wurde, daß er in Unkenntniß gehandelt, aber die 5 
a 
Verleſung des Protokolls wurde die Verſammlung ges 


Vereinsangelegenheiten. 


müſſen innerhalb 24 


erliſcht. Die 


die Verſicherung 


erhalten die Erlaubniß, 
treten. 


krank, ſo können die 


einen Fall, in welchem ein Verſicherungsnehmer ſein na 


hatte. Dasſelbe mußt 
brannt (22) oh st 
der 105 M 
einskaſſe nicht zu ſchädigen beabſichtigt hatte. 


ſchloſſen. 


* [Gewiſſenloſer Fleiſcher.“ Bei einem in 


der Gr. Zahlerſtraße wohnhaften Fleiſcher fand geſtern 
die Beſchlagnahme einer größeren Menge Rindfleiſch 
ſtatt, welches von einer krepirten Kuh herſtammte, 


die der Fleiſcher aus Robach gekauft haben will. 
Das Fleiſch war vollſtändig verdorben, trotzdem ſind 
von ihm Quantitäten zum Genuß für Menſchen ver⸗ 
kauft worden. Die Sache dürfte für ihn recht un⸗ 
angenehm ausfallen. 

»Neue Konkurrenten] erhalten die Apotheler 
in den Merzten. Unter dieſen beginnt jetzt eine Agt⸗ 
tation zur Erlangung des Rechtes, Arzneien zu be⸗ 
reiten und an Kranke zu verabfolgen. In beſchränktem 
Maße beſteht ein ſolches Recht bereits. An Orten, 
die keine Apotheke haben und wo Arzneien beſonders 
ſchwer von andersher zu beſchaffen ſind, wird dem 
Arzt geſtattet, eine Hausapotheke zu halten. Außer⸗ 
dem ſteht den homöopathiſchen Aerzten das Dispen⸗ 
ſirrecht zu. Jetzt wird aber verlangt, daß den Aerzten 
allgemein die Befugniß, Arzneien herzuſtellen, gegeben 
werde. Die Forderung wurde zuerſt in der in Berlin 
erſcheinenden „Medizin. Reform“ geſtellt. Später wurde 
ſie von der Münchener „Aerztl. Rundſchau“ und neuerdings 
von der „Deutſch. Medizinal⸗Ztg.“ aufgenommen, jo daß 
ſie jetzt ziemlich allgemein geworden iſt. Um die 
Forderung zu ſtützen, wird ins Feld geführt, daß in 
anderen Ländern, wie in England, Frankreich, Italien, 
Holland, ſchon lange der Brauch beſteht, daß die 
Aerzte die Arznei herſtellen. Dort giebt es trotzdem 
Apotheken, aber nur an größeren Orten, in denen der 
Bedarf an Heilmitteln umfangreicher iſt. Das Dis⸗ 
penſirrecht der Aerzte und die Apotheken könnten, wie 
das Beiſpiel anderer Länder zeige, ganz gut neben⸗ 
einander beſtehen. Ganz beſsnders nothwendig und 
nützlich wäre die Verabreichung von Arzneien durch 
die Aerzte auf dem Lande, wo die Beſchaffung einer 
Arznei oft mit den größten Schwierigkeiten verbunden 
iſt. Erleichtert würde das Dispenſiren den Aerzten 
ſehr weſentlich durch den hohen Stand derpharmaceutiſchen 
Technik; die wichtigſten Heilmittel kämen in fertigen 
Präparaten in den Handel. : 5 

* Soll man Hunde „küſſen“ ?] Wie gefähr⸗ 
lich es iſt, Hunde zu küſſen oder ſich von denſelben 
belecken zu laſſen, das beweiſt der folgende Fall, den 
wir zur Warnung mitthellen. Ein Herr in Berlin 
batte ſich ein werthvolles Exemplar der Foxterriers 
angeſchafft, das bald der Liebling der Familie, nament⸗ 
lich der Kinder wurde. Der Schmerz war deshalb 
groß, als „Puck“ erkrankte. Er wurde nach der Thier⸗ 
arzneiſchule gebracht und von dort nach kurzer Zeit 
als geheilt entlaſſen. Natürlich wurde ihm von den 
Kleinen ein feſtlicher Empfang bereitet, ſie beſtürmten 
ihn mit Liebkoſungen und ließen ihn kaum mehr aus 
den Armen. Die Freude ſollte indeß nicht lange dauern, 
denn nach einigen Tagen erkrankte „Puck“ wieder an 
einem Ausſchlag, und gleichzeitig zeigte ſich auch an 
dem Körper des älteſten Töchterchens des Herrn W., 
das ſich beſonders zärtlich mit dem Hunde beſchäftigt 
hatte, dieſelbe Erſcheinung. Zufällig erhielt Herr W. 
den Beſuch eines Freundes, der Hundekenner iſt und 
die Krankheit Pucks als eine ſehr gefährliche erkannte, 
die nach ſeiner Meinung für die Kinder bedenkliche 
Folgen haben könnte. Herrn W. wurde dieſes Urtheil 
in der Thlerarzneiſchule beftätigt, jo daß er fi 
veranlaßt ſah, den Hund vergiften zu laſſen, während 
das Kind in ärztliche Behandlung gegeben werden 
mußte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der 

Hueſchlag des Thieres ſich auf das Töchterchen des 
Herrn W. e hatte. Der Vorfall möge zur 

enen. 
des elbſtmord.] An einer abgelegenen Stelle 
der bier Weſſeln'er Waldes wurde geſtern Nachmittag 
erhän 5 wohnhaft geweſene ehemalige Briefträger L. 
Verweſn orgefunden. Die Leiche war bereits in 
war, bat gerathen. L., der dem Trunke ſehr ergeben 

* ſich zweifellos ſelbſt das Leben genommen. 
über lagen jedem Geſindewechſel] werden dar⸗ 
fertigter Wei laut, daß das Geſinde ganz ungerecht⸗ 
nur das eiſe für ſich das Recht in Anſpruch nimmt, 
einer 1 Handgeld abzudienen, wenn es ſich aus irgend 
Anſicht rſache im neuen Dienſt nicht gefällt. Dieſe 
ſtimmun entſpricht durchaus nicht den geſetzlichen Be⸗ 

lu, und darf ein Abdienen des Handgeldes 
usdeineifen, wo beim Vermiethen des Ger 
9 war (lich eine Probedienſtzeit ausgemacht 
undigungsfriſt ze das ohne Abmachung über 
elt vermieth Probedienſtzeit ſich auf eine be⸗ 
jeitig vor Ablauf yet Bat, darf in feinem Fall ein⸗ 
löſen, es bedarf pieleſer Zeit das Dienſtve ältniß 
telmehr ſtverh 
Handgeldes alsdann der aus „Einem Abdienen des 
* ei te St drücklichen Genehmigung 
rledigte Stellen. | 
3300 bis 4500 M. wärt vie ngtor, Hlldesheim, 
Struckmann. — Bejoldeter Stadtrath Vorn Maglſtrat, 
bis 20. Oktober, Stadtverordneter man, 7000 M. 
Bürgermelſter, St Langerhaus. — 
ö „Stargard in Pommern, 750 
bis (dember Rechtsanwal % M. bi 
Er 15. Oktober 1 t Falk. Damgarten 2050 M 
eher Lange die u. trat Plewka. — Gemeindevor⸗ 


mann J 8 3300 M., baldmögli 
1080 M., ie — Stadtſekretät eu 
1000—1200 m rat, — emeindeſekretär Lehrte 


olizei „SGemeindevor 
FESTER dinner 400 h., Sagen 


vorſtand Echardt. — Büreaugebilſe Schrimm, Land⸗ 
polniſ che 

nach Uebereinkunft, 
Anfangs⸗ 
n= 
lei Magiſtrat. — 
25 4 alt nach Ueber⸗ 
ür Militär⸗ 
anwärter. Elbing, Königl. Landgericht, Kanzleigehilfe, 
Schreibwerks. Neu⸗ 
fahrwaſſer, Kgl Lootſenamt, Seelootſe, 1200 Mk. Ges 


x Sgeldzuſchuß und 80 Mk. 
Sn OR e N Poſtdirerlons⸗ 


650 Mk. 8 ** 
ifmäßi ohnungsgeldzuſchuß. andhof be 
Marienburg Wester, Reset 4 Sandhof zu Hoppen⸗ 
monatlich 75 Mk. 
Wohnung, deren Werth mit 
ahr in Anrechnung gebracht wird. 
Kanzleigehilfe, ſeltenweiſe Ver⸗ 
gütung des gelieferten Schreibwerks 6 bis 8 Pf. für 


rathsamt, Gehalt nach Uebereinkunft, 
Sprache. Wronke, Gehalt 
Bürgermeiſter Otterſen. Eckernförde, 
gehalt 1000 Mark, ſofort Landrath. — Oels, 
fangsgehalt 1750 M., 
Kaſſengehilfe Altona, 1. November, 
einkunft, königliche Steuerkaſſe II. — 8 


6 Pf. pro Seite des gelieferten 


Dienſtaufwandszuſchuß. Kalſerl. 
bezirk Danzig Landbriefträger 


Marienburg Weſtpr., Bezirksamt 
bruch, Polizeiſicherheitsbeamter, 
einſchließlich der freien 
150 Mk. pro J 
Tuchel, Amtsgericht, 


die Seite. 


X. Marienburg, 12. Okt. Eine ſchwere Ver⸗ 
letzung am Fuße zog ſich heute der Zimmerer F. 
Wallrath von hier zu. Derſelbe, welcher beim 
Zimmermeiſter Herrn Thürmer in Arbeit ſt'ht, haute 
ſich beim Holzbekleiden derart in den Fuß, daß er 
ſich einen großen Zeh aufſpaltete. — Des Haus⸗ 
friedensbruchs angeklagt waren vor dem heutigen 
Schöffengerichte die Sattlerfrau Payrotzti nebſt ihrem 
Sohne aus Sommerau, indem ſie ausſchwärmende 
Bienen von dem benachbarten Grundſtücke des Be⸗ 
ſitzers Tuchel zurückholen wollten. Der Sohn des 
Tuchel verwies ihnen jedoch den Hof mit der 
Begründung, daß die Bienen Eigenthum ſeines 
nicht anweſenden Vaters ſeien, weshald fie ſpäter wleder⸗ 
kommen ſollten. Da die Frau jedoch darauf beſtand, 
die Bienen gleich zu holen, packte T. ſie heftig am 
Arm. Das Gericht ſprach Beide frei, da nach dem 
Landrecht der Eigenthümer ausſchwärmenden Bienen 
zwecks Zurückholens überall hin folgen kann und nur 
für etwaige Sachbeſchädigungen einzuſtehen hat. — 
Gleichzeitig lag ein anderer Fall vor, der die allge⸗ 
meine Beachtung verdient. Der Junge Guſtav 
Nagel aus Vogelſang ging einige Mal nach dem 
Eſau'ſchen Materialgeſchäft, um Einkäufe für ſeine 
Eltern zu machen, und da zufällig Niemand im Laden 
anweſend war, benutzte er dieſe Gelegenheit, der Kaſſe 
Geld zu entnehmen. Ein ander Mal verlangte er 
einen recht friſchen Hering aus dem Keller und da 
der betr. junge Mann ſolchen auch holte, entnahm der 
raſſinirte Junge wieder der Kaſſe Geld. Das Gericht 
erkannte für dieſes Mal auf einen Verweis, der in 
nachdrücklichſter Weiſe gleich ertheilt wurde. 

[RJ Zempelburg, 12. Okt. Als Inſtructor des 
Provinzial⸗Bienenzuchtvereins zu Danzig wird im 
Intereſſe der Bienenzucht Herr Schill⸗Gr. Paglau 
in den nächſten Tagen die Kreiſe Schlochau und 
Flatow bereiſen und auch für die Mitglieder des 
Bienenzuchtvereins Zempelkowo am 14. d. Mts. im 
Böttcher'ſchen Lokale zu Obodowo Vorträge über 
Bieuenzucht halten, ſowie praktiſche Anweiſungen er⸗ 
theilen. — Wie vortheilhaft, ja ſogar nothwendig es 
iſt, endlich auch im Kartoffelbau auf Anpflanzung 
neuerer und beſſerer Arten ein größeres Gewicht zu 
legen und die alten ausgearteten Sorten mehr und 
mehr abzuſchaffen, geht daraus hervor, daß ein Land⸗ 
wirth hieſiger Gegend mit Suttons Abundance, einer 
verbeſſerten Abart von Magnum Bonum aus der 
Handelsgärtnerei des Hoflieſeranten Schmidt in Er⸗ 
furt, die 61fache Ausſaat geerntet hat. Dabei iſt dieſe 
Kartoffel äußerſt widerſtandsfähig. — Sehr früh 
fangen in dieſem Jahre in der Umgegend die Bienen⸗ 
diebſtähle an. Dem Lehrer Stutzki in Obodowo hat 
man in der vergangenen Nacht einen feiner beiten 
Bienenſtöcke geſtohlen und unweit des Dorfkirchhofes 
abgeſchwefelt. — Die Bienenzüchter werden darum 
gut thun, möglichſt bald ihre Schutzmaßregeln zu 
treffen. Hier haben jüngſt 14 Herren den Rad⸗ 
fahrer⸗Club „Germania“ gebildet, deſſen Vorſitzender 
Herr Schornſteinfegermeiſter Müller iſt. Herr Sohr 
iſt zum Fahrwart, Herr L. Friedländer zum Schrift⸗ 
und Kaſſenführer gewählt worden. 

Theerbude, 11. Okt. Der Kaiſer hat für den 
erſten in der Sankt⸗Hubertus⸗Kapelle zu taufenden 
jungen Theerbuder ein Pathengeſchenk von 100 Mk. 
ausgeſetzt, das aber, da letzten Sonntag zwei Taufen 
vorlagen, in zwei Portionen zur Vertheflung gelangte. 
Auch für die erſte in der Kapelle zu vollziehende 
Trauung hat der Kalſer eine Präu e in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, und zwar, wie es heißt, die Summe von 
300 Mk.: ein Wink des Schickſals für manch zaudern⸗ 
des Paar, einen ſchnellen Entſchluß zu faſſen. Der 
beim letzten Gottesdienſt zur Verwendung gelangte 
Sängerchor unter Leitung des Herrn K. Theerbude 
hat ſich, wie nachträglich bekannt wird, für ſeine 
anſprechende Leiſtung der vollſten Anerkennung ſeitens 
des Kaiſers zu erfreuen gehabt, und es hat dieſer den 
Wunſch zu erkennen gegeben, jener Chor möchte auch 
fernerhin hier beim Gottesdienſt mitwirken. Wie oft 
und in welcher Art dieſer in Zukunft abgehalten 
werden ſoll, eventuell, ob noch einige der nächſten 
Walddörfer bier eingepfarrt werden, bleibt vorläufig 
der oberſten Kirchenbehörde überlaſſen. Wahrſcheinlich 
wird für Theerbude eln Vikartat gegründet werden, 
deſſen Verwalter in einem am Schloſſe demnächſt zu 
erbauenden „Kavalierhauſe“ ſeine Wohnung nehmen 


dürfte. 
Kreis 


riedland, 11. Okt. Einen gräßlichen 
Tod fand 02 vierjährige Söhnchen eines Beſitzers in 
R. Der ältere Bruder, ein ſiebenjähriges Kind, be⸗ 
ſtieg die Deichſel eines leeren Erntewages, um ſich zu 


ſchaukeln, während der Kleine ſich an der Spitze der Eh 


Deichſel zu ſchaffen machte. Der ältere Knabe mußte 
5 5 und in dieſem Augenblicke ſchnellte die 
Deichſel in die Höhe und zerſchmetterte dem ahnungs⸗ 
loſen Kinde die Kinnlade, auch biß ſich das Kind 
einen Theil der Zunge ab. Der Arzt ordnete die 
Ueberführung des Hm in die Klinik an; es fit 
aber inzwiſchen geſtorben. 
ER nd aus Antwerpen das Land unſicher. 
Unter allerhand Vorſpiegelungen werden. Auswan⸗ 
derungsluſtige für Braſillen zu ködern geſucht. 
dieſen Agenten kann nicht dringend genug gewarnt 


werden. 5 
ofsburg, 11. Okt. Ein Dienſtmädchen aus 
„ Sc. ſoll in dieſen Tagen Zwillinge 


3 geboren und dieſelben gleich nach der Geburt um⸗ 


Heute fand im hieſigen Krankenhauſe 
beiden Kindesleichen ſtatt. 


Sport. 


gebracht haben. 
die Sektion der 


— Gegenwärtig machen f 


Vor ff 


Paris, 12. Ott. Der Velozipediſt Terront 
langte geſtern Nachmittag halb fünf Uhr im Velodrom! 


Buffalo an, nachdem er die dreitauſend Kilometer 
lange Strecke von Petersburg nach Paris in vlerzehn 
Tagen ſieben Stunden zurückgelegt hatte. Terront, 
dem die Tour recht gut bekommen iſt, wurde mit der 
ruſſiſchen Nationalhymne begrüßt. 


ericht den Angeklagten Manaſſein, welcher Profeſſor 
aeger einen Charſatan genannt a 115 

m, 13. Okt. Gegenüber anderweitigen 
Meldungen verlautet neuerdings auf das Beſtimm⸗ 
teſte, das das Projekt, die Eingangszölle in Gold 


Gerichts halle. zu erheben, keineswegs definitiv aufgegeben ſei. 
Elbinger Strafkammerſitzung vom 12. Oktober. R 5 1 
5 . — = Telephoniſcher Speeialdienſt 


Dem Formergeſellen Collin war wegen rückſtändiger 
Miethe ein Kleiderſpind mit Arreſt belegt worden; 
das hinderte ihn aber nicht, das Spind trotzdem weg⸗ 
uſchaffen, und die Folge war eine Anklage wegen 

ſandverſchleppung. Der Gerichtshof erkennt 
auf eine Woche Gefängniß. Wegen eines 
gleichen Vergehens ſtehen heute auch die Thumni⸗ 
ſchen Eheleute aus Lachendorf vor den Schranken; 
ſie hatten in der Nacht vom 29. zum 30. April ge⸗ 
pfändete Sachen fortgeſchafft und damit den Pfand⸗ 
gläubiger geſchädigt. Der Ehemann wird dafür mit 
30 Mk., die Ehefrau mit 10 Mk. beſtraft. — Auch 
der Arbeiter J. Lewandowsky aus Fichthorſt hat ſich 
einer Pfandverſchleppung ſchuldig gemacht, zu der 
noch eine nicht unweſentliche Mißhandlung kommt. 
Der Gerichtshof erkennt auf eine exemplariſche Strafe, 
nämlich 6 Monate und 3 Tage Gefängniß. 
Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wird gegen den Arbeiter Friedrich Deppen hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren verhandelt, der ſich am 23. Mal 
beleidigender Aeußerungen gegen S. M. den Kalſer 
bedient hat. Das Urtheil lautet auf 3 Monate Ge⸗ 


fängniß. 
aut Nette Dienſtboten. 

Unter der dreifachen Anklage der Bedrohung ſeines 
Herrn, der Erpreſſung und des Hausfriedensbruches 
ſteht der Knecht Franz Skatzick aus Simonsdorferfeld 
vor den Schranken; der Gerichtshof gewährt ihm drei 
Monate freien Aufenthalt im Gefängniß, damit er 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 13. Oktober. Die Ausführungs⸗ 
ee 8 weiss übe: 1 Sonntags⸗ 

be ſollen m 
Jahres in Kraft treten. * 
Berlin 13. Oktober. Das erſte Frauen⸗ 
ee iſt heute mit 16 Schülerinnen er⸗ 
ten, 13 Oktober. Die hieſi 
, . ober. e hieſige Pre 
ſpricht die Erwartung aus, daß die A 
einnenden Feſtlichkeiten in Toulon mit Aus⸗ 
nahme einzelner Ausſchreitungen im Ganzen 
ruhig verleufen werden. 

Paris, 13. Oktober. Das Central: 
Comitee der Vereine Elſaß⸗Lothringens hat 
an den Admiral Avellan eine Adreſſe gerich⸗ 
tet, welche die Verſicherung enthält, daß die 
Sevölkerung Elſaß Lothringens an dem 
Nationalfeiertag, der zwei große Völker ver⸗ 
eine, wärmſten Autheil nehme. Die allgemeine 
Begeifterung finde ein Echo in der Bruſt 
Derer, welche ihre Zuſammengehörigkeit mit 
Frankreich nicht vergeſſen könnten und auf 
beſſere Tage hofften. 


darüber nachdenken kann, wie man ſich Börſe und Handel. 
im Dienſte benimmt. — Zwei andere Dilenſt⸗ Telegraphiſche Börſenberichte. 


knechte, die ihrem Herrn entlaufen waren, über⸗ Berlin, 13. Oktober, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


fielen eines Abends einen Hirten auf dem Felde, Börſe: Still. 2.010 
raubten ihm Tabak und Milch und mißhandelten ihn 3½ det 80 reußiſche P andbeteß er 19090 am 
mittels knotiger Stöcke. Der eine, Aplonski, wird | 3¼ pet. reife andbriefe 96.20 96,10 
auf 1 Jahr 2 Monate in Staatspenſion gegeben, | Oeſterreichiſche Gold rente 95,50 96,10 
der zwelte, Burkowski, kommt mit 8 Monaten 4 pt. Ungariſche Gold rente . 92,70 93,10 
und 2 Wochen Gefängniß davon. Ein anderer Bere hanknoten, . 212,00 212,45 
Dienſtknecht bat einen Kameraden „im Scherz“ mittels Oeſterrei iſche Banknoten FT RR 160,65 160,75 
legels in nicht nähe Deutſche Reichsanleigghgͥ e 106,90 | 106 90 
eines Dreſchfleg r zu bezeichnender 4 pCt. preußiſche Conſols 106.70 | 106.50 
Welſe mißhandelt; die vielleicht dauernde Beſchädigung 4 bt. Rumänſer 68100 809 
des Mißbandelten wird mit 4 Monaten Geſüngniß Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten 107,20 10,50 

gebüßt. Produkten-⸗Borſe. 
. 155 ee 0 cr 7 10 
$ : Ben De- eee r A e 5 2.00 
| Vermiſchtes. eee, eee, 154,20 154,20 
„Einer von den wenigen in Deutſchland noch] Roggen: Ermattet. 

lebenden Veteranen aus den Befrelungskriegen Okt.⸗Nov. 124,50 | 124,50 
1813—15, Georg Kietz in Wolmirſtedt, beging am rn 132,70 132,70 
9. Ottober ſeinen 99. Geburtstag. Der Greis trat N 5 te eee m re 
1814 beim 30. Infanterie⸗Regiment ein und betheiligte F 48,90 48,80 


ſich an den Kämpfen bei Feury, Wavre und Paris. 
Die Zahl der noch lebenden Veteranen aus jener Zeit 
beläuft ſich im Ganzen nur noch auf dreißig; der 
älteſte von ihnen iſt der in Berlin wohnhafte, 
ehemalige Ackerbürger, Joh. Gottl. Hagemann, der am 
25. März 1792 im Dorfe Uſcht bet Drieſen geboren 
ward und mithin im Alter von 100% Jahren ſich be⸗ 
findet. Zehn Veteranen leben in Pommern, acht in 
Hannover, fünf in Schleſien, drei im Rheinland. 
Auf das Wohl der Hausfrauen bedacht 
ft die Polizetverwaltung des Städtchens Bleſenthal, 
wie aus der folgenden Bekanntmachung derſelben 
hervorgeht: „Es fit von Hausfrauen wiederholt 
Klage bei uns darüber geführt worden, daß ihren 
8 obgleich dieſe im betrunkenen Zuſtand ſich 
efunden, von hiefigen Gaſt⸗ und Schankwirthen Bier 


und geiſtige Getränke verabfolgt worden. Wir machen der Kl Conecurſe. 
die Wirthe hiermit e daß das 905 er Klammer bezeichnet das erſte Datum den Tag. 


a is zu welchem Forderungen der Gläubiger anzumelder 
Verabreichen von Bier und geiſtigen Getränken an] ſind, das zweite Datum den Tag der Prüfung der 
angetrunkene Perſonen nicht nur ftrafbar, ſondern als Forderungen.) 
Völlerei anzuſehen ift, ſoweit die Vorausſetzung des 


Spiritus Nov.⸗Dez. 8 


Königsberg, 13. Oktober, — Uhr — Min. Mittag“. 
} Von Portatius und Grothe, a 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L %, excl. Faß. 

Loco contingentirt 55,00 4 Brief. 

Loco nicht coutingentirt 34,50 


33,75 „ Geld. 


Grunauer Viehmarkt. 
Vom 12. Oktober. 
Es ſtanden zum Verkauf 407 Rinder. Bei regem 
Geſchäft wurde der Markt raſch geräumt. Bezahlt 
wurde pro 100 Pfund lebend Gewicht 24 bis 29 % 


Eröffnungen: Beim Gericht zu 


$ 331 der Reichsgewerbeordnung, auf Grund deren] Annaberg. Mofa Grallert, geb. Goltze. (12. 11. 
bie SSanttonpeitim entzogen . — kann, vorliegen. 29. 11.). f 
Die diesſeitigen Exekutivdeamten find ſtreng angewieſen] Brandenburg a. H. Oberamtmann Karl Ludwigs 
worden, Wirthe, die ſich derartige Ungebörigkelten zu zu Krahnepuhl. (12. 11. 29. 11.). 
Schulden kommen laſſen, zur Anzeige zu bringen.“] Buxtehude. Minderj. Kinder des weil. W. H. Died: 
— Vielleicht erläßt die löbliche Polizelverwaltung dem⸗ mann zu Harſeſeld. (1. 11. 21. 11.). 
= Chem ein Verbot des Hausſchlüſſeltragens an n Kaufmann Meyer Gelinewsky. (5. 11. 
emänner. LEE 
a a IT: Chriſtof Weitzel zu Lohre. (11. 
Vereinschronik. Er 
Elbinger Pa Generul = Ber⸗ nter, Verleger Hugo Thiemer (15. 11. 


ſammlung Montag, 23. d. Mts., Abends 8 Uhr, im 


Saale der Bürger ⸗Reſſource. 


Telegramme 


der 
„Altpre en Zeitung“. 
Stuttgart, 125 HR Br Abend wurden 
auf das kürzlich eröffnete jüdiſche Cafee in der 
Oberen Schloßſtraße aus dem gegenüberliegenden 
Liederhallengarten vier Revolverſchüſſe abgefeuert. 
Eine Kugel durchſchlug ein Fenſter, prallte an der 
gegenüberliegenden Wand ab und fiel alsdann zu 
Boden. Verletzt wurde Niemand; der Thäter iſt 
ar 
ien, 13. Okt. Die „Polit. Correſp.“ 
dementirt das von Belm aus verbreitete Gerücht, 
daß die ruſſiſchen Handelsvertragsdelegirten demnächſt 
nach Petersburg zurückkehren müßten, um neue 
nſtruktionen einzuholen. 
Paris, 13. Okt. Der Senator Albert Grevy, 
der Bruder des früheren Präſidenten, liegt im 
erben. — Die Beſſerung im Zuſtande Mac 
Mabon’3 hält an. 1 
Brüſſel, 13. Okt. Die „Independance belge 
veröffentlicht die Anſchauungen eines einflußreichen 
engliſchen Diplomaten über die Schaffung einer 


dauer N Kohlenhändler Oswald Otte. (18. 11. 

15 

eee 8 Bernh. Relmann. (8. 

„1 11.) 

Schönebeck. Schuhmachermelſter Zacharlas Moll. 
(15. 11. 5. 12.). 

Schwiebus. Friedrich Kurze u. Co. zu Salkau. (20. 
11. 20. 12.). 

Torgau. Wittwe Schoele, geb. Forſt. (15. 11. 
14. 12.). 


— . ———— 


Cheviot und Loden a Mk. 1,75 
per Meter, 
Belsnr und Kammgarn à Mk. 2,35 
a per Meter, 
nadelfertig, ca. 140 em breit, verſenden in ein- 
zelnen Metern direct an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger A Ca., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Dépot. 
Muſter bereitwilligſt franco ins Haus. 


re Ds) 
Stadt Theater 


rnſſiſchen Marineſtation im Mittelmeer. Derſelbe 
59 darin eine beftänbige, Gefahr, ee au APIS SD) 
eſterrei i anien 
San würfte die Maßnahme Sonnabend, den 14. Oktober 1893: 


D. Volksthümliche 
Vorſtellung 
bei halben Preiſen. ug 


Die zärtlichen 
Verwandten. 


Luſtſpiel von Rod. Benedix. 


ſpäterhin Urſache zu Streitigkeiten bilden. 

5 — 43.5 Okt. Großes Aufſehen erregt 
die erfolgte Aufhebung eines bekannten Spielklubs 
in Fleetſtreet. 22 theilweiſe den höchſten Ständen 
angehörige Perſonen wurden verhaftet. Die täglichen 
be ſollen geradezu fabelhaften Umfang gehabt 

aben. 

Petersburg, 13. Okt. In der Klageſache des 
bekannten Profeſſor Jaeger in Stuttgart gegen 
den hieſigen Redakteur Profeſſor Manaſſein wegen 
Beleidigung durch die Preſſe, ſprach das Bezirks⸗ 


— 


Danksagung. 


Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme 


anlässlich des Heimganges unserer innigst geliebten Mutter spreche 
ich unsern tiefgefühltesten Dank aus. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Arthur Hecht. 


I A A Le fi Die Bin für An Bin Die in 


Husten =» Heil, 


beſtes Huſtenmittel, empfiehlt 


4 Bernh. Janzen. 
222 22 2 22 2 2 2 4| 


BERATER ass 
5 Neue Sendung von 


Krietsch's Biscuits? 


empf. Bernh. Janzen. 
— —ů — 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 20. Sonntage nach Trinitatis. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marten. * 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Rahm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Henſel. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
San 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
ecker. 


Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Montag, den 16. d. Mts., von ½11 
Uhr Vormittags, im Pfarrhauſe An⸗ 
nahme der Confirmanden (October: 
Abtheilung). 
Schiefferdecker, Pfarrer. 
Reformirte Kirche. 
a Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 


Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 13. d. M., Abends 47 Uhr. 
en den 14. d. M., Morgens 
9 — 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Oktober 1893. 
Geburten: Holzmakler Hermann 


Spicker 1 S. — Arbeiter Jacob Kunz] Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
1 T. — Factor Gottfried Kahrau 1 T.] Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für den 
Hermann ist der weisse Frucht-Brust- Saft das 


Aufgebote: Arbeiter 
Marquardt mit Wilhelmine Auguſtin. 

Eheſchließungen: 
Dietrich mit Johanna Haaſe. 

Sterbefälle: Zimmergeſelle Johann 
Kuhn 81 J. Invalidenrentnerin 
Helene Eggert 63 J. 


Gründlichen : 
Klavierunterricht 


ertheilt 


Helene Meyer, 
Georgendamm 25. 


Dürger-meſſource. 


Montag, den 16. October d. 
Abends 8 Uhr: 


General perſammlung. 


Die Tagesordnung iſt im Geſellſchafts⸗ 
lokale ausgehängt. Br Kelſchaß 


Der Vorſtand. 


Sonnabend, den 21. Oetober er. 


Boiree. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Lehrerverein. 
Schwarze echte Federn, 


in vorzüglicher 


Braullchleier 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


B. Reimann, Fiſcherſtraße 41. Dreyer, Verſandgeſch., 


Sonntag, den 15. Oktober 1893: 


der 
auf der Rückreiſe ſich befindlichen 


Robert Engelhardt 'ſchen 
Leipziger Sänger. 


Großes humoriſtiſches Programm. 


Billets im Vorverkauf à St. 50 4 ſind 
in der Conditorei des Herrn R. Selck- 


unſern herzlichſten Dank. 
Robert Engelhardt nebſt Geſellſchaft. 


Tiſchler Carl] Elbing bei Rud. Sausse erhältlich. 


J. post- Packet-Adressen 


Der Eiſenbahn⸗ 


Qualität, empfiehlt] in der 
B. Reimann, Fiſcherſtraße 41. 
— . ö—u—y— 


Elbinger Handwerkerbank, 
E. G. m. u. H. 
Montag, den 23. Oktober 1893, 
8 Uhr Abends, 

im Saale der Bürger⸗Reſſouree: 
General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht für's 3. Quartal. 
2) Geſchäftliche Mittheilungen. 
3) Wahl des Controleurs. 
4) Wahl von 3Aufſichtsrathsmitgliedern. 
Der Aufſichtsrath. 
Monath, 
Vorſitzender. 


Gewerbehaus 
in Elbing. 


Noch einmaliges, 
jedoch unwiderruflich 


letztes Auftreten 


und 


Abſchieds-Voiree 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 3 
Kinder 30 


mann zu haben. 

Für die überaus freundliche 
Aufnahme, welche wir bei dem lieben 
Elbinger Publikum gefunden, ſagen wir 


Hochachtungsvoll 


Pflaumenkreide 
p. Pfund 20 Pfg. 


Julius Arke. 
Honig 
Werſchetz, Ungarn. 


reiner Gebirgsblüten 
Wer an Husten BEE 


Bienenhonig, 1 Blech⸗ 
doſe, 5 Kilo, franko Mk. 

\ 5,50 per Nachnahme. 
3.W 


beste Haus- und Genussmittel: In 


7272C7CCCCcCCcc0 
Direkt aus erſter Hand B 
verſende er Maaß Herren⸗ 
anzug⸗, Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn ꝛc. 
Niemand verſäume meine Muſter⸗ 
kollektion zu verlangen, welche 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 
Spremberg, Lauſitz. 


Vorſchriftsmäßige 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


25 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei. 
Elbing. 
* 


Fahrplan 
, Winterausgabe 1893094, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


Exped der Altyı. gig 


| l ] und Vixir⸗Areifel, 


Zauber⸗Apparate, 
Kartenkuuſtſtücke. 
Preisl. gratis u. franco. 

1 Warſtr. 


= Modell-Hüte, — 


Copien von Modellen, 


hochfeine Genres in echtem Seiden-Sammet, echtem Velour⸗Sammet, hoch⸗ 
eleganten Ombré⸗, Changeant- effektvollen, reinſeidenen Merveilleux⸗Bändern, 
feinſtem franzöſiſchem Hutſchmuck, chic und apart arrangirt, 
für 8,00, 10,00, 12,00. 


Letzte Neuheit! Ombré⸗Filz⸗Plateau⸗Hüte, 


Seiden⸗Filz⸗Platenu⸗Hüte. 
Neu! Federhüte. Neu! 


Heidene Filshüte i. d. neueſten Farben 


heliotrop, pencde, champignon, d'or, bronce, moosgrün, nilgrün, olive, reſeda, 

bisquit, goldbeige, mit den neueſten elſaß⸗ und roſettenartigen Sammet⸗ 

und ſeidenen Schleifen⸗Garnituren, reichem Fantaſie⸗Federſchmuck, kleidſam, 
hochmodern zuſammengeſtellt, für 5,50, 6,50, 7,50. 


1 2 © 4 
5 Henefte Velour⸗kihhüte I 
in ſtreng modernen aparten Formen, mit reichen Ombré⸗Schleifen, Sammet⸗ 
garnitur, Federſchmuck, für 3,25, 3,75, 425, 4,75. 
RE 1 Echte Sammet-Capotthüte, 
von vorzüglichen Velveteen, ſeidenen teilt, 
Bändern Federſchmuck, kleidſam ver⸗ modern zuſammengeſte 
arbeitet, ſchon von 3,00 an. ſchon von 5,00 an. 


Backfiſch⸗Hüte, Schul⸗Hüte, Kinder-Hüte 
in großer Auswahl, für 2,25, 2,75, 3,50. 
Reise-Hüte, | BEE Tyroler-Hüte, EM 


fertig garnirt, 2 hochfeine Art, 
ſchon von 0,95 an. für 1,75, 2,45, 3,45. 


I Ungarnirte Tihhüte 


in bekannt größter Formen- und Farbenauswahl, a 
in prima Wollfilz in prima Seidenfilz, 
1,10, 1,35. 2 x Seidendraht 2,55. 


Spezialität! 
Fertige Trauerhüte. H ſchon von 2,00 an. 
Capott⸗Linonformen 0,15. Runde Linonformen 0,30. 


Seidene Bänder. 
echte Sammetbänder, ſeidene Fantaſie⸗ u. Damaſſöbänder. 
| Bei Entnahme von ganzen u. halben Stücken treten Extra⸗Preiſe ein. | 
— ——————————eeeeeeeeeeee — — — — 


Geſichts⸗Schleier 


in 50 verſchiedenen Farbenzuſammenſtellungen neueſter und feinſter Art. 


Spezialität! 
Filz- Florentiner & 


Esprit Schleier Ehenilk. Schleier Ot geen, Gefiiskhteier 
918. 0,20. 10,45, 0,55, 0,65.|0,50, 0,60, 0,75. 
Gitter Schleier Neu! Neu! | Gaze⸗Schleier 
Schwarz⸗ weiß et Schlei 
0,42. Chantilly⸗Schleier Pliſſé Schleier 0,36. 


Brautſchleier, Brautſchleiertüll, 
Ballblumen, Ballfächer 


in größter Auswahl. 


| BET Nenelte Fantaſie⸗Spitzen⸗Kragen SU 
für 1,45, 1,85, 2,25. 

Neu! Spitzen ⸗Aragen u. 

Stuart Nüſchen. F. b Ar n . 


Letzte Neuheit! BE 
Leder⸗Promenaden⸗Kragen mit Steppfatter 


von 6,00 an. 


Th. Jacoby. 


Rast edlerund. — | 


Deutsche Waffenfabrik. 
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. M. 12, Friedrichstrasse 212. 


25 Jeder Leſer unſeres Blattes ſollte auf den 


Königsberger Sonntags: Anzeiger 


bonniren. Derſelbe iſt unparteiiſch, M billig, 
haltend, und behandelt ſämmtliche Gebiete der Wiſſenſchaft und des ſozialen 
Lebens in intereſſanteſter Form. 


Abonnement nur 75 Pf. pro Quartal bei 


der nächſten Kaiſerl. Poſtanſtalt. 


Probenummern beben gratis und frante in 


beliebiger Anzahl zur Verfügung. 


Expedition: gen Lana 26 l. 


E Original- 


ſehr unter⸗ 


Elbinger Fritolagen⸗ 
Fabrik 


. Me Mitte 


(Inhaber Arthur Niklas), 
16. Fiſcherſtraße 16. 


Unterkleider 


und 


Wollwaaren 


für den Winterbedarf 
empfehle zu Fabrikpreiſen. 


Specialität: 


Kinder-Tricots, 
Strümpfe und Socken. 


und faule Außen? 


ö ſtände in Berlin 
werden durch eine bewährte Kraft bei⸗ 


Schulden 
getr. Koſten entſt. nicht. Off. unter 
W. 2351 poſtl. Berlin, Poſtamt 37. 
Ia. Referenzen. 


eee 
Mannesschwäche 


. eericn 
heilt gründlich und andauernd 


Prof, Mod. Dr. Bisanz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.‘ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Elavier-Unterridit. 
Habe noch einige Stunden zu beſetzen. 


Fr. Margarete Müller, 
Herrenſtr. 38/39, II., links. 


Weinfäſſer 
von 20—40 Ltr. kauft und zahlt 
die höchſten Preiſe 5 
G. Augustin Mi., 
Fiſcherſtraße 32/3. 
— Eine Badecſurichtung zu laufen 
geſucht Fiſcherſtraße 8. 


Als Krankenpflegerin empfiehlt ſich 
H. Kobbert, 
Spieringſtraße Nr. 5. 
Geſucht wird für ein Gut zur Stütze 
und Geſellſchaft der Hausfrau eine 
junge, gebildete, womöglich 


muſikaliſche Dame, 
die in Hauswirthſchaft und Handarbeit 
nicht unerfahren iſt. Meldungen mit 
Photographie, Lebenslauf und Gehalts⸗ 
anſprüchen erb. u. A. B. 15 poſtl. 
Nikolaiken Weſtpr. 


Ein junges, anſtändiges 


Mädchen 


kann als Lehrling in meiner Dampf⸗ 
Centrifugen⸗Meierei und Käſerei zum 
1. November placirt werden. 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Wpr. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Frauen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden 
genommen. 


Loeser & Wolf. 


. — — 

Eine Wohnung Fiſcherſtr. 41, 
1 Treppe, 2 Zimmer, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung u. Zubehör, z. 1. April zu verm. 


Habe mich in Elbing 
Herrenſtraße 46, 


vis à vis Herrn Kaufmann 
Herrmann Wiebe, als 


Thierarzt 
niedergelaſſen. 


Ludwig Arnheim, 
Thierarzt. 


an⸗ 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Nr. 242. Elbing, den 14. Oktober. 1893. 


Ihre Wangen rötheten ſich, als der Wagen 


* * 
Das Geheimniß des W hen, Fran Morrſſen- fapte fie fpöti, 


Adv f t „werden wir meinen unvergleichlichen Zukünftigen 
0 11 en. ar 2 dem blonden Haar und den dicken 
Von M. E. 5 tiefeln.” 

2) N „Er müßte ſchlecht erzogen fein, wenn er 
—— ANackdruck verboten. | mit dicken Stiefeln käme,“ erwiderte die praktiſche 
II. Be „Miſter 2 ſagt, er ſei ein vor⸗ 

N trefflicher junger Mann.“ 
Ein Geheimnißt. „Ach, mein Traum! Mein Traum!“ murs 


Die Zeiger der Bronzeuhr in dem Heinen | melte Helene. Sie war noch immer ſehr ro⸗ 
Salon in der Hertfortſtraße, in welcher Helene mantiſch und vielleicht auch ſehr thöricht. 
Arden mit ihrer Geſellſchafterin, Frau Morriſon, Das Dienſtmädchen meldete: 
wohnte, zeigten ein Viertel nach acht Uhr, als „Mifter Margrave und Miſter Dalton.“ 
Margrave's Wagen vor der Thür hielt. Wider Willen blickte Helene mit einiger 

Margrave's geſchäftliche Stellung war nicht Neugierde auf, um dieſen jungen Mann zu 
unbedeutend, er hatte eine große und vornehme ſehen, für den ſie ſo viel Geringſchätzung und 
Praxis. Dabei war er ein Mann von guter unverdienten Widerwillen hegte. Er war etwa 
Familie, elegant, gewandt und talentvoll, Jeder⸗ zehn Jahre älter als ſie und von mittlerer 
mann ſagte, er ſei zu gut für einen Advokaten. Größe. Sein Haar war blond, wie ſie voraus⸗ 
Aber er war dabei doch ein ſehr guter Advokat, geſagt hatte, aber keineswegs von häßlicher 
wie ſeine Clienten ſagten. Mit zweiunddreißig Farbe, und umrahmte eine breite Stirn. Seine 
Jahren war er noch immer umverbeiratbet, | Züge waren ziemlich regelmäßig und feine 
Niemand wußte warum; denn manche reiche Augen dunkelblau. Sein Geſicht zeigte einen 
Erbin und manche ſchöne Dame hätte mit Stolz ernſten Ausdruck und nur ſelten erſchlen ein 
ja geantwortet auf einen Helratbsantrag von ruhiges Lächeln auf ſeinen Lippen. Neben 
Margrave. Aber der ſchöne Advokat ſchien ſeine Margrave erſchlen er keineswegs als ein ſchöner 
Junggeſellenfreiheit zu ſchätzen; denn wäre ſein Mann, aber ſein Geſicht zeigte jene Eigenſchaften, 
Herz für weibliche Grazie zugänglich geweſen, welche dem Advokaten zu fehlen ſchienen, Kraft, 
ſo hätte er es jedenfalls in der Geſellſchaft Entſchloſſenheit, Selbſtvertrauen, Ausdauer, alle 
ſeiner hübſchen Mündel, Helene Arden, unver⸗ 8 welche einen Mann groß machen 
meidlich verlieren müſſen. nnen. 

ee befand 55 erſt ſeit Wochen in „Herr Dalton erwartete mit Ungeduld die 
London. Sie hatte den Schutz ihrer Tante in Stunde, welche ihn in Ihre Nähe bringen ſollte, 
Paris verlaſſen, um ſich in den Strudel des Fräulein Arden,“ ſagte Margrave. „Seit lange 
engliſchen Geſellſchaftslebens zu ſtürzen, unter iſt er mit jenen Artikeln im Teſtament Ihres 
den geräumigen Fittichen einer älteren Dame, Onkels bekannt, welche Sie erſt heute erfahren 
welche von ihrer Tante und Herrn Margrave haben.“ 5 
ſorgfältig ausgewählt worden war. Die Welt „Ich bedauere, Fräulein Arden, daß Sie ſie 
war ihr noch neu, und in Paris hatte ſie ſich überhaupt jemals erfahren haben, wenn ſie Ihr 
nur in engem Kreiſe bewegt. Mißfallen erregt haben“, ſagte der junge Mann 

Von Margrave, der ihr aus ihrer glücklichen ruhig. Helene blickte auf in ſeine blauen 
Jugend in den ſchottiſchen Bergen bekannt war Augen, welche mit ruhigem Ernſt in die ihrigen 
und ihres Vaters Haus zuweilen beſucht hatte, ſahen. en 
erwartete fie Rath und Leitung und fügte ſich „Er iſt doch nicht fo übel“, dachte fie. „Es 
ſo ſehr ſeinem Einfluß, als ob er wirklich jener war thöricht von mir, ihn lächerlich zu machen, 
Beſchützer und Vater geweſen wäre, den er vor aber lieben kann ich ihn niemals“. 
dem Geſetz vorſtellte. Zuweilen hatte er ihre „Fräulein Arden“, fuhr er fort, indem er 
Tante in Paris beſucht und für Helene die ſich auf einen Stuhl neben dem Sopha, auf 
zürtliche Freundſchaft eines älteren Bruders | dem fie ſaß, niederließ. „Fräulein Arden, wir 
gezeigt. 8 3 treffen unter jo eigenthümlichen Umſtänden zus 


ſammen, daß es am beften iſt, wenn wir ein⸗ 
ander von Anfang an verſtehen. Ihr ver⸗ 
ſtorbener Onkel war mir ein Vater, deshalb 
muß jeder ſeiner Wünſche mir geheiligt bleiben. 
Aber ich bin daran gewöhnt, mich allein auf 
mich ſelbſt zu verlaſſen, und ich habe keinen 
anderen Wunſch, als mir meinen eigenen Weg 
ohne Hilfe von Geldintereſſen ſelbſt zu bahnen. 
Der Verluſt des Geldes wäre alſo kein Verluſt 
für mich. Wenn es Ihr Wille iſt, meine Hand 
zurückzuweiſen und das Vermögen zu behalten, 
auf welches Sie allein einen Anſpruch haben, 
ſo thun Sie es, Sie ſollen niemals in dem 
Beſitz geſtört werden. Miſter Margrave, Ihr 
Rechtsanwalt und Teſtamentsvollſtrecker Ihres 
Herrn Onkels, ſoll morgen ein Document aus⸗ 
fertigen, durch welches ich auf jeden Anſpruch 
auf dleſes Vermögen verzichte, und ich werde 
auf ein Wort von Ihnen noch dieſen Abend 
Ihnen Lebewohl ſagen, bevor,“ fügte er lang⸗ 
ſam mit einem ernſten Blick auf ihr ſchönes 
Geſicht hinzu, „mein Herz ganz gefangen iſt 
und mir nicht mehr erlauben will, gerecht gegen 
Sie zu ſein.“ 

„Miſter Dalton,“ ſagte Margrave, „Sie 
bringen römiſche Tugend mit ſich.“ 

„Soll ich gehen oder bleiben, Fräulein 
Arden?“ fragte der junge Mann. 

„Bleiben Ste, Miſter Dalton!“ Sie erhob 
ſich und ſtützte ihre Hand auf die Lehne eines 
Stuhles, der neben ihr ſtand. „Wenn Ihr 
Glück durch die Verbindung gemacht werden 
kann, welche mein verſtorbener Onkel wünſchte, 
ſo mag es ſein. Ich kann dieſes Vermögen 
nicht behalten, es iſt nicht mein, aber ich kann 
es theilen. Ich will Ihnen geſtehen — und 
ich weiß, daß Ihre edelmüthige Natur mich 
für dieſes Geſtändniß achſen wird — daß eine 
Träumerei mir das Bild eines Anderen gezeigt 
hat. Ich war thöricht und unfinnig, wie 
Schulmädchen oft ſind, der Traum iſt vorüber. 
Wenn Sie meines Onkels Vermögen und meine 
Achtung annehmen können, jo erwerben Ste 
das eine durch das Geſetz und die andere durch 
Ihr Benehmen heute Abend.“ 

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen. Er 
drückte ſie ſanft, erhob ſie an ſeine Lippen, 
führte Helene zum Sopha zurück und nahm 
wieder Platz auf dem Stuhl daneben. Mar⸗ 
grave ſchloß die Augen, als ob der lange er⸗ 
wartete Schlag gefallen wäre. 

Der Abend verging langſam. Margrave 
ſprach viel. Er verſtand brillant zu ſprechen, 
aber er hatte träge Zuhörer. Helene war zer⸗ 
ſtreut, Dalton gedankenvoll und Frau Morriſon 
äußerſt beſchränkt. Als die Uhr halb elf zeigte, 
nahm er Dalton mit ſich fort und Helene blieb 
allein in tiefen Gedanken üher das feierliche 
Verſprechen, das ſie ihm auf den Antrieb eines 
Augenblicks gegeben hatte. 

„Ich werde eine Droſchke nehmen,“ ſagte 
der junge Dalton, als ſie das Haus verließen, 
„und wünſche Ihnen gute Nacht, Miſter Mar⸗ 
grave.“ 


„Nein, halt, ich habe Ihnen etwas zu ſagen, 
was Sie wiſſen müſſen und was ich lieber bei 
Nacht als bei Tage ſagen möchte. Kommen Sie 
mit mir nach Hauſe, um eine Cigarre zu 
rauchen. Ich muß ein Stündchen mit Ihnen 
den ehe Sie Helene Arden nochmals 
ehen.“ 

Dalton, zwar erſtaunt über die Worte und 
das Weſen des Advokaten, verbeugte ſich zu⸗ 
— 

„Mit großem Vergnügen“, ſagte er. „ 
ſtehe gern zu Dienſten“. e * 

Nahezu drei Stunden ſaßen Dalton und 
Margrave beifammen, aber keiner rauchte und 
eine Flaſche Madeira ſtand unberührt auf dem 
Tiſche. Es ſchlug zwei Uhr, als Margrave 
ſeinen ſpäten Beſucher zur Thür begleitete. 
Auf der Schwelle hielt er an, legte ſeine Hand 
mit ſtarkem Griff auf Dalton's Arm und ſagte 
flũſternd: i 

„Ich bin alje ſicher! Ihr Verſprechen iſt 
geheiligt“. 

Dalton wandte ſich um und blickte ihm voll 
ie das bleiche Geſicht mit den niedergeſchlagenen 


ugen. 

„Die Daltons find feine ariſtokratiſche Race, 
err Margrave, aber ſie halten ihr Wort. 
ei nt 

treckte nicht die Hand aus beim Abſchied 
ſondern gri 5 
en Sat. ff mit einer ernſten Verbeugung an 
argrave ſeufzte, als { ü 
und in ſein warmes Sinner * 1391 
„Endlich,“ ſagte er, „bin ich ſicher! 
Aber hätte ich glücklich ſein können! Habe ich 
klug gehandelt, heute Abend? Das möchte ich 
wiſſen?“ murmelte er, während feine Augen zu 
einer Stelle über dem Kamin ſchweiften, wo 
a er —.— und ein kleiner 
ner erſcheide ängt g 
„Vielleicht war es gut.“ ee 


III. 5 
Nach den Flitterwochen. 

Drei Monate waren vergangen ſeit der 
mitternächtlichen Unterredung in Margrave's 
Wohnung. Die Oper hatte ihre neue Saiſon 
bereits eröffnet, der Park war belebt von 
Amazonen und Equipagen. Es war die Hoch⸗ 
fluth der Saiſon, als Herr und Frau Dalton 
von ihrer Hochzeitsreiſe nach den Seen von 
Cumberland zurückkehrten, um in dem kleinen 
Hauſe in der Hertfordſtraße, welches Helene 
vor der Verheirathung eingerichtet hatte, ſich 
häuslich niederzulaſſen. 

Ihre Brautſchaft war kurz geweſen. Alle 
die ſüßen Ungewißbeiten, die Zweifel, die 
Träume, Befürchtungen und Hoffnungen, welche 
den poetiſchen Prolog zu einer Liebesheirath 
bilden, fehlten in dieſer Verbindung, welche 
von dem letzten Willen ihres Onkels geboten 
wurde, in dieſer Heirath, welche auf Achtung und 
nicht auf Zuneigung gegründet war und die 
ſie infolge eines großherzigen Antriebes ihrer 


ungeſtümen Natur geſchloſſen hatte, welche ſich Frau Clevelands Mutter, der Privatſekretär 


niemals dem Gebot der Vernunft unterordnete. 

Iſt ſie glücklich? Kann dieſe kalte 
Achtung, welche ſie für den Mann empfindet, 
den ein anderer für ſie wählte, das glühende 

erz eines romantiſchen Mädchens befriedigen? 

je war ſchon ſechs Wochen verheirathet und 
hatte Margrave, den einzigen Freund, den ſie 
beſaß, — natürlich mit Ausnahme ihres 
Mannes, — ſeit ihrem Hochzeitstage nicht mehr 
geſehen, — ſeit jenem ſonnigen Morgen, an 
welchem er ihre eiſige Hand ergriff und fie als 
ihr Vormund und der Vertreter ihres ver⸗ 
ſtorbenen Vaters ihrem Gemahl übergab. Sie 
erinnerte ſich, daß an jenem Tage ſeine Hand 
kalt war, wie ihre eigene, und daß ſein ſtarres 
Geſicht noch bleicher war, als gewöhnlich. 
Aber trotzdem batte er bei Tiſch die Honneurs 
gemacht, auf das Wohl von Braut und 
Bräutigam einen Toaſt geſprochen, die Braut⸗ 
ſchweſtern begrüßt und Jedermann entzückt. 
Und wenn Helene jemals geglaubt hätte, daß 
fie Margrave im geringſten theurer et, als irgend 
eine gleichgiltige Clientin, ſo wurde dieſe Ver⸗ 
muthung durch ſein weltmänniſches, kühles 
Weſen beim Abſchied vollſtändig widerlegt. 

Es war am Ende des Juni, und die junge 
Frau ſaß in dem kleinen Salon und erwartete 
Beſuch. Sie war ſchon ſeit einer Woche in der 
Stadt, aber Margrave war noch nicht ge⸗ 
kommen. Sie ſah ermüdet aus und ſuchte ver⸗ 
gebens nach etwas, was ſie beſchäftigen konnte. 
Bald trat ſie an das offene Piano und ſpielte 
einige brillante Tacte oder ſang einige Klänge 
eines gefühlvollen Liedes, dann ergriff ſie 
wieder ein Buch und las zwei, drei Seiten, wo 
das Buch ſich zufällig öffnete. Dann ging ſie 
— einem Stickrahmen und ſuchte ſorgfältig 

olle und Nadeln aus, und wenn das ge⸗ 
ſchehen war, arbeitete ſie kaum einige Stiche. 

Sie ſah ſehr hübſch aus, aber nicht glücklich. 
Etwa eine halbe Stunde ſaß ſie ſtill und blickte 
durch die Pflanzen auf dem Balkon auf die 
Straße hinaus, als fie plötzlich zuſammenfuhr. 

Sie hatte die Perſon erblickt, die ſie er⸗ 
wartete. Ein Herr, der auf der andern Seite 
der Straße ging, kam über den Fahrweg hin⸗ 
über und hielt an der Thür. n 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Aus Grover Clevelands Kin⸗ 
derſtube. In der „Chicago Evening Poſt“ 
vom 12. September findet ſich eine Skizze 
aus Grover Clevelands Kinderſtube, die 
bekanntlich einige Tage vorher eine neue 
Bewohnerin erhalten hat. Es wird darin 
der Akt, wie der nordamerikaniſche Präſident 
das neugeborene Baby wiegt, in humoriſtiſcher 
Weiſe folgendermaßen beſchrieben: Anweſend 


waren der Arzt Dr, Bryant, die Amme, 


Thurber und Grover Cleveland. Der Doktor 
hielt die Waage, welche man aus dem Vor⸗ 
rathsraum hergebracht hatte. Es war ein 


gewöhnliches Meſſingding, die e 


bis zu 20 Pfund — 18 deutſche Pfund. — 
„Ich denke, es wird reichen,“ bemerkte der 
Präſident mit einem Zwinkern zu Thurber, 
welches Thurber ſo kitzelte, daß er in eine 
richtige Midway⸗Plaiſance⸗Heiterkeit ausbrach. 
Das Körbchen für das Baby wurde zuerſt 
gewogen. Es war ein weiches Federkiſſen 
darin und eine zierliche kleine Steppdecke. 
Das Körbchen und ſein Inhalt wogen vier 
Pfund. Die Amme legte das nackte Kindchen 
in das Körbchen und Dr. Bryant hob die 
koſtbare Laſt langſam auf; aber er ſetzte es 
nieder auf einen Wink des Präſidenten, der 
ſagte: „Wart' eine Minute, laßt uns das 
Gewicht ſchätzen.“ — „Zehn Pfund,“ ſagte 
ſeine Frau vom Bett her. — „Elf,“ ſagte 
ſeine Schwiegermutter. — Dr. Bryant ſah 
das Neſthäkchen kritiſch an und meinte: „Neun 
und ein halb.“ — „Ich möchte. jagen,“ 
bemerkte Thurber mit Kennermiene, „ich 
möchte jagen, na, ja,. — „Nun 
ſchätzen Sie doch,“ unterbrach ihn der Präſident, 
„es geht ja nicht auf Leben und Sterben.“ 
— „Zwanzig Pfund,“ ſagte Thurber etwas 
verwirrt und wurde roth wie ein junges 
Mädchen, welches geküßt hat und dabei ertappt 
worden if. — Dann ſetzte der Präſident, 
der darauf beſtanden hatte, zuletzt ſchätzen 
zu dürfen, die Brille auf und beugte ſich 
über das Körbchen. Er faßte ein Händchen 
ſeines Säuglings an, kniff ihn ſanft in die 
Seite, um die Feſtigkeit ſeines Fleiſches zu 
prüfen, that einen Blick zurück auf ſein 
älteſtes Töchterchen Ruth, welche neugierig 
zuſah, blickte nochmals ſeine Jüngſte an und 
ſagte, indem er ſich aufrichtete, mit der Miene 
eines Mannes, der nicht umſonſt den ganzen 
Sommer Barſche gefangen und gewogen hat: 
„Das iſt ein Neunundeinviertel⸗Pfünder, 
oder die Wage taugt nichts!“ — Dann hob 
der Doktor das Körbchen noch einmal. Der 
Präſident ſtand gerad davor, die Hände auf 
den Knieen, die Brille auf der Naſe, den 
Blick auf den Zeiger gerichtet. Die Amme 
ſtand zu ſeiner Seite, mit ausgeſtreckten 
Händen, um im Falle eines Unglücks das 
Baby aufzufangen. Frau Cleveland ſah 
lächelnd zu vom Bette her, auf der anderen 
Seite des Präfidenten, während Thurber 
und die Schwiegermutter hinter ihm ſtanden. 
Als das Körbchen ſich ſenkte, ging der Zeiger 
herum und machte Halt gleich hinter 8. — 
„Himmel!“ rief der Präſident mit Schreckens⸗ 


ton, „nur vier Pfund? Nicht möglich, 
Doktor!“ — „Alles in Ordnung,“ ſagte der 
Doktor, „das Körbchen hatte ſich an meinem 
Arm gefangen.“ — Er machte es los, und 
der Zeiger ſchoß mit einem Ruck bis 20. — 
„Na ich hätte doch“ — begann der Präſident, 
da ſah er gerade, daß Ruth auf das Körb⸗ 
chen drückte. „Geh weg da, Ruth,“ ſagte er 
und ſchob ſie ſanft zur Seite. — Das Körb⸗ 
chen ging dann wieder hinauf und blieb 
ſtehen bei dreizehneinhalb. — „Nun brat' 
mir Einer 'nen Storch,“ rief Thurber, „das 
iſt ein Bombenkind, dreizehnundeinhalb Pfund!“ 
— „Halt' die Luft an, mein Junge,“ 
bemerkte der Präſident, „Sie müſſen das 
Körbchen abrechnen; mal ſehen: vier von 
dreizehneinhalb bleibt neuneinhalb.“ — 
„Gerade meine Schätzung,“ bemerkte Dr. 
Bryant. — „Jawohl,“ ſagte der Präſident, 
„aber Sie haben das Frühſtück, welches das 
Baby ſchon zu ſich genommen, nicht abgezogen. 
Das wiegt ein Viertelpfund, und Sie ſehen, 
daß ich den Preis bekomme!“ — Und mit 
dem ſtolzen Schritt eines Eroberers verließ er 


das Zimmer, ging in ſein Büreau 
und begann ſeine Wochenarbeit. 
— Die Mode à la Schlierfee — 


das iſt das Neueſte unter der Berliner 
elektriſchen Sonne! In den letzen Tagen 
ſahen ſich verſchiedene Eltern, namentlich in 
Berlin Oſten, veranlaßt, ihren männlichen 
Sprößlingen eine kleine Züchtigung angedeihen 
zu laſſen. Hingegen hatten die „Schneider 
eine große Freude, da urplötzlich eine Menge 
Knabenhoſen benöthigt wurden. Beide Er⸗ 
eigniffe waren nach der „Berl. Pr.“ die 
Folge einer neuen Modethorheit, welche die 
jüngſten Gigerl der Reichshauptſtadt verübten. 
Die Schlierſeer, die imWallnertheater gaſtirten, 
haben es ihnen angethan mit ihren Wadl⸗ 
ſtrümpfen und nackten Knien! Hatten ihnen 
ſchon die rieſigen Geſtalten und das verwegene 
Ausſehen der bayeriſchen Bauern gewaltig 
imponirt, ſo ſtieg ihre Bewunderung aufs 
höchſte, als ſie die Kniehoſen und die bunten 
Strümpfe der Gäſte ſahen. Der rege Nach⸗ 
ahmungstrieb der Berliner Jugend acceptirte 
fofort dieſe nationale Eigenthümlichkeit: Fritze 
und Willem „krempelten“ ſich einfach die 
Höschen auf und fühlten ſich nun den bayer⸗ 
lichen Menſchendarſtellern ebenbürtig. Nament⸗ 
lich auf dem Wege vom Alexander⸗Platz bis 
zum Wallnertheater, den die Schlierſeer täglich 
nehmen, kann man ganze Schaaren ſolcher 
kleiner Sanskulotten ſehen; am meiſten amüſiren 
ſich natürlich ihre Vorbilder über die gelun⸗ 
gene Imitation. So lange ſich dieſe ländliche 
Mode auf das „Aufkrempeln“ beſchränkte, 


lachte man darüber, als ſich aber dieſer Tage 
acht Knäblein die Hoſen bis zur Hälfte 
abſchnitten, hörte man Mütter jammern und 
Väter fluchen. Die unechten Schlierſee'r 
erbielten ſofort eine Tracht, die einen noch 
durchſchlagenderen Erfolg hatte, als die ver⸗ 
kürzten Pantalons. Selbſt die Entſchuldigung 
der Berliner Kindl, daß ſie unmöglich in 
ſolchen langen Beinkleidern „Schuhplattler“ 
tanzen könnten, rührte die erzürnten Patriar⸗ 
chen nicht. Auch dieſer nationale Tanz 
hat ſchon viel Unheil in den Berliner Höfen 
und Straßen angerichtet. Er iſt ſehr populär 
geworden unter der Jugend des Hinterhauſes, 
namentlich wegen des Klatſchens auf die Knie, 
welches bekanntlich den Haupteffekt bildet. 

— Daß im Meerwaſſer Gold und 
Silber enthalten iſt, war ſchon lange bekannt; 
nun hat der Schwede C. A. Munſter auch 
eine quantitative Unterſuchung angeſtellt und 
gefunden, daß 1000 Liter Waſſer aus dem 
Chriſtianifſord 19 Milligramm Silber und 
6 Milligramm Gold enthalten. Dieſe Mengen 
ſind nun ſo gering, daß, wenn die Subſtanzen 
weniger werthvoll wären, ſich eine techniſche 
Darſtellung überhaupt nicht lohnen könnte, und 
auch bei Silber und Gold nur ſo, daß dieſel⸗ 
ben im Meere ſelbſt ausgeſchieden werden. 
Munſter ſchlägt nun vor, in einem vor ſtarkem 
Wind und heftigem Wellenſchlag geſchützten 
Meeresarm, in dem die Strömung etwa 4 
Meter per Minute beträgt, eine 60 Meter 
lange Doppelwand aus Metall herzuſtellen, und 
durch ſie, ſowie das dazwiſchen liegende Meer⸗ 
waſſer einen elektriſchen Strom zu leiten, dann 
wird das Silber und Gold ſich an den Wän⸗ 
den niederſchlagen. Der zur Verwendung kom⸗ 
mende elektriſche Strom braucht nur ſchwach 
zu ſein, ſo daß zu ſeiner Erzeugung die Benutz⸗ 
ung der Meeresſtrömung genügt, koſtſpielige 
Apparate alſo nicht erforderlich ſind. Auf dieſe 
Weiſe glaubt Munſter jährlich eine Gold⸗ und 
Silberproduktion im Werthe von 1¼ Millio⸗ 
nen Dollars erzielen zu können. 


Heiteres. 
„[Reſpektvoll.] Graf: „Johann, Du haft 
mir Zigarren genommen! Wie beißt das ſiebente 
Gebot?“ — Johann: „Du ſollſt. ... der 
gnädige Herr Graf ſollen nicht ſtehlen!“ 
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